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Amtsübernahme des Reichsprotektors
Mittags Truppenparade, abends Großer Zapfenstreich

Berlin,  3 . April . Am Mittwoch» de« S. April , übernimmt
der Reichsprotektor für Böhme« und Mähre «, Reichsminister
Freiherr von Neurath , i» Auweseuheit des Oberbefehlshabers
des Heeres, Generaloberst von Brauchitsch, seine Amtsgeschäfte i«
Prag . Die Amtsübernahme findet in öffentlicher «nd feierlicher
Form statt.

Im Laufe des Tages findet eine Parade  der in Prag und
Umgebung liegenden Truppen der Heeresgruppe III statt , zu der
u. a. Staatspräsident Dr . Hacha mit seinem Kabinettschef , Ver¬
treter des ehemaligen tschechischen Heeres , der Oberbürgermeister
von Prag und der Chef der tschechischen Polizei geladen worden
sind. Ein Großer Zapfenstreich  auf der Prager Burg
wird den Tag beschließen.

Nachdem im Protektorat Böhmen und Mähren die Ordnung
und Sicherheit hergestellt ist, hat der Führer und Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht angeordnet , daß ein Teil der dort
eingesetzten Truppen wieder in seine Friedensstandorte abrückt.
Der Abtransport dieser Teile hat bereits begonnen.

Endgültig eingegliedert
Memel soll zur zweitgrößten Stadt Ostpreußens ent¬

wickelt werden

Memel, 3. April . Gauleiter und Oberpräsident Erich Koch
nahm am Montag mittag auf einer Tagung , an der der Eaustab
Ostpreußens sowie die Vertreter der örtlichen Orgamsationen
aus den drei Kreisen des bisherigen Memellandes teilnahmen,
die endgültige llebernahme des früheren Memellandes in die
Obhut des Gaues Ostpreußen der NSDAP , sowie in die staat¬
liche Verwaltung des Regierungsbezirks Gumbinnen vor.

Der Gauleiter brachte in seiner Ansprache zum Ausdruck, daß
die unnatürliche Gründung des früheren Memelgebietes mit der
parteimäßigen Eingliederung in den Gau Ostpreußen nunmehr

I endgültig der Vergangenheit angehöre . Mit dem heutigen Tage
I habe der Begriff Memelland aufgehört zu bestehen. Auf allen

Gebieten werde nunmehr die Aufbauarbeit beginnen . Der Gau¬
leiter gab der festen lleberzeugung Ausdruck, daß Memel durch
die wirtschaftlichen Maßnahmen in kürzester Frist sich zur zweit¬
größten Stadt Ostpreußens entwickeln werde.

Gauleiter Koch bleibt vorläufig in Memel und wird die Ein¬
gliederung des Memellandes selbst leiten.

In Eupen-Malmedy Sieg der Deutschen
Im Gebiet Eupen - Malmedy  zeigt das Ergebnis , daß die

Heimattreue Front (deutsche Liste) überall , auch im französisch
sprechenden Malmedy , die stärkste Partei ist. Die Ergebnisse find
wie folgt:

Stadt u. Kreis Eupen Malmedy St . Vith
Heimattreue Front 3217 2439 2V70
Katholische Union 2524 2135 1958
Sozialdemokraten 265> 290 139
Kommunisten 107 64 11
Rexisten 278 437 439
Liberale 223 388 15

Bei den Wahlergebnissen ist zu berücksichtigen, daß rund 2000
Wähler seit dem Versailler Diktat in das Gebiet Eupen -Malmedy
aus Alt -Belgien zugewandert sind. Die Sozialdemokraten , Kom¬
munisten und Rexisten haben in Eupen -Malmedy sehr erhebliche
Verluste erlitten ; die Katholiken haben sich auf Kosten der So¬
zialdemokraten und Rexisten verbessert und auch die Liberalen
zeigen einige Gewinne.

Der flämische Arzt Martens hat seine Demission als Mitglied
der flämischen Akademie für Heilkunde eingereicht. Bekanntlich

- war die Auflösung des Parlaments unmittelbar durch den Streit
! veranlaßt worden , der infolge der Ernennung von Dr . Martens
i entbrannt war und die Regierung Spaak zum Rücktritt ver-
i aulaßt hatte.

Ein gefährlicher Kurs
Bornierte Verständnislosigkeit gegenüber den deutschen Lebensnotwendigkeiten

London, 3. April . Die Rede des Führers in Wilhelmshaven
wird von den Londoner Mw rgenblättern  am Montag
in großer Aufmachung wiedergegeben. Die meisten Blätter neh¬
men auch ausführlich zum Inhalt der Rede Stellung . Dabei muß
wieder einmal festgestellt werden , daß man in England offenbar
einfach nicht fähig ist, den nationalen Lebensbedürfnissen eines
anderen Volkes Rechnung zu tragen . Sämtliche Blätter , allen
voran die angeblich so „objektive" offiziöse „Times " geben sich
garnicht erst die Mühe , die klaren und offenen Worte des Füh¬
rers in ihrer wahren Bedeutung zu begreifen . Vielmehr wett¬
eifern sie in ihren Kommentaren in dem Bemühen , die mora¬
lische Berechtigung der britischen Aktion „zur Rettung Euro¬
pas " zu „beweisen" und gleichzeitig die betonte Friedensbereit¬
schaft des Führers in angebliche „Kriegsdrohungen"
umzusälschen. Dabei drängt sich immer mehr die Frage auf, ob
man in England die Dinge einfach nicht verstehen will , oder ob
es sich um die Unfähigkeit handelt , mit der politischen Entwick¬
lung der letzten Jahre überhaupt Schritt zu halten und die Er¬
eignisse in ihrer ganzen Tragweite auch für das britische Im¬
perium voll zu erfassen. Dieses ganze Gemisch von bornierter
Verständnislosigkeit , dreister Lügenhetze und hochtrabender „mo¬
ralischer Entrüstung " soll offenbar den am Montag begonnenen
Verhandlungen mit dem polnischen Außenminister Beck den Bo¬
den bereiten . Dem polnischen „Schutzbefohlenen" und der übrigen
Welt soll sogar oorgetäuscht werden , daß der englische „Welt¬
polizist" immer noch in der Lage und willens ist, gebeten oder
ungebeten, seine Rolle als „Beschützer" der kleinen Staaten zu
spielen. '

Man versucht zu leugnen!
Törichte Ausflüchte der Pariser Presse

Paris , 3. April . Die Führerrede in Wilhelmshaven beschäftigt
auch am Montag die Pariser Presse. Man fühlt sich durch die
schonungslose Offenheit Adolf Hitlers in die Verteidigung ge¬
drängt und versucht wie ein ertappter Schuljunge , mit läppi¬
schen Ausreden und Spitzfindigkeiten  eine ehrliche
Stellungnahme zu umgehen.

Hitler habe sehr geschickt ubnd ironisch gesprochen und auf den
wirtschaftlichen Charakter der deutschen Lebensnotwendigkeiten
hingewiesen, erkennt „Excelfior" an . Das Blatt äußert dann seine
Zufriedenheit mit der gegenwärtigen diplomatischen Aktivität
Großbritanniens , meint jedoch, man müsse auch weiterhin ein
wachsames Auge auf die „häufige Wiederkehr des alten engli¬
schen Jsolierungsgeistes " werfen Einzelne Blätter machen sogar
den naiven Versuch, jede Einkreisungsabsicht  der demo¬
kratischen Mächte abzuleugnen ( !) . So das marxistische
„Oeuvre ", das unter anderem schreibt: Wenn es seit 20 Jahren
ein Land gäbe, dem man diesen Vorwurf nicht machen könne,
dann sei dieses Land Großbritannien . Allerdings „vergißt " das
Blatt anzufügen , daß damals gerade die Hungerblockade gegen

Deutschland ihr Ende fand, die „Krönung " der englischen Ein¬
kreisungspolitik vor dem Weltkrieg . Aehnlich weltfremd und ver¬
geßlich gebärdet sich auch das Wirtschaftsblatt „Le Capital ", das
darlegen will , es handle sich garnicht um die Bildung eines Ein¬
kreisungsblocks, sondern um einen Block des Widerstan¬
des  gegen die „Blutbarmachung ". Die daran beteiligten Län¬
der wollten sich von Deutschland nicht verschlingen lassen! —
Weiter lamentiert das Blatt : Wenn Hitler sage, Deutschland
habe vor der Machtübernahme von den anderen Unterzeichner¬
staaten des Versailler Vertrages kein Zugeständnis erhalten,
müßte man ihm antworten , daß Deutschland überhaupt nur we¬
gen der allzubedeutenden französischen und englischen Zugeständ¬
nisse ( !) zur Ausrüstung und Wiederherstellung seiner Macht
fähig gewesen sei.

Pressezank um die Präsidentenwahl
Paris , 3. April . Das heutige Gesprächsthema bildet in der

französischen Presse die französische Präsidenten¬
wahl.  Die Rechtspresse wirft den Sozialdemokraten vor, sie
versuchten gelegentlich der Präsidentenwahl Verwirrung im Land
ru stiften und betrieben ein politisches Manöver , das weniger
gegen die Person Lebruns  gerichtet sei, als vielmehr
eine erneute Kampfansage gegen die Regierung und gegen de«
Senat bedeute. Die Sozialdemokratische Partei scheine der Wahl
am Mittwoch den Charakter einer neuen Sammlung der Reste
der Volksfront geben zu wollen.

Beim Lesen des sozialdemokratischen „Populaire " wird dieser
Eindruck bestätigt . Das Blatt wirft Lebrun vor, daß er der
Meinung der Kammer in keiner Weise Rechnung trage , ivenn er
beabsichtige, sich in Versailles wählen zu lassen, ohne vorher seine
Kandidatur anzukündigen. Lebrun beteilige sich an dem Spiel
des Senats , Daladiers und Flauberts und nehme damit beinahe
die Rolle des Leiters einer Clique ein. Daladier bediene sich
offensichtlichLebruns , um ein großes innenpolitisches Manöver
durchzuführen. Es sei jedoch nicht das einzige Regierungsmit¬
glied, das zu politischen Zwecken die Persönlichkeit des zu seinem
Instrument gewordenem Staatschefs mißbrauche. Auch Außen¬
minister Vonnet habe zugunsten der Erneuerung der Präsident¬
schaft Lebruns eine Kampagne ausgenommen , bei der sogar vor
der Anwendung von Druckmitteln nicht zurLckgeschreckt werde.

Syrien durchschaut Frankreich
Ein Aufrns des Rationalblock»

Beirut , 3. April . Der syrische Rationalblock erließ im Anschluß
au die am Sonntag beendete Tagung der Organisation eine«
von dem früheren Innen - »nd Außenminister Caadallah Djabri
Unterzeichnetem Aufruf , i« dem unter anderem folgendes be¬
tont wird : Syrien hat heute erkannt , welche Absichten Frank»

(Fortsetzung siehe Seite 2)

Das ReiuiWUgszewiller
Zur Rede des Führers

Die große Rede , mit der am ersten Tage des neuen Mo¬
nats Erotzdeutschlands Führer der Lugen - und Kriegshetze
in aller Welt begegnete , ist mit der Kraft eines Reini¬
gungsgewitters durch den Aether gebraust . Demgemäß ist?
auch die Wirkung eine gewaltige , im Ausland ebenso wie,
im deutschen Inland . Sie geht weit über das hinaus , was-
an Presseäußerungen und ersten Kommentierungen der,
Rede bereits vorliegt . Die Worte des Führers sind völlig!
eindeutig . Sie enthielten das ganze Gewicht einer weltpoli¬
tischen Warnungund  man kann sie deshalb nur immer
wiederholen : „Wenn die Alliierten . . . vom heutigen
Deutschland erwarten , daß es Trabantenstaaten , deren ein¬
zige Ausgabe es ist, gegen Deutschland eingesetzt zu werden,
geduldig reifen läßt , bis zu dem Tag , au dem dieser Einsatz
sich vollziehen soll, dann verwechselt man das heutige
Deutschland mit dem Deutschland der Vorkriegszeit . Wer,
sich schon bereit erklärt , für diese Großmächte die Kastanie « ;
aus dem Feuer zu holen , mutz gewärtig sein , daß er sich
dabei die Finger verbrennt ." Dem ist nichts hinzuzufügeu.
Das Echo, das diese Worte gefunden haben , beweist im »übri¬
gen , daß sie verstanden worden find.

Auch sonst ist das Echo der Rede des Führers im weltpoli.
tischen Raum des internationalen Lebens ein außerordent¬
liches . Die Abrechnung mit dem fortwirkenden Geist von
Versailles und mit dem heuchlerischen Pharisäertum der im
Alter plötzlich „tugendhaft " gewordenen Nationen ist ein
Donnerschlag der Wahrheit gegen die künstlichen Theater¬
blitze einer intrigierenden und hysterischen Schicht von Men¬
schen, die mit Schlagwortparolen und Fälschungen den rei¬
nen Machtegoismus ihrer Politik zu bemänteln suchen. Es
ist eine britisch -jüdische Frechheit , wenn noch am Tage der
Führerrede ein englisches Blatt wie der „Daily Telegraph " ,
das dem ewigen deutschen Feind hinter der Kulisse , Herrn
Vansittart , nahesteht , das britischeBeiftandsver-
iprechenauPolenals  eine klare Ankündigung Cham-
berlains interpretierte , daß die „Grenzen Englands nicht
länger am Rhein , sondern an der Weichsel liegen ". Selbst
vielen anderen englischen Zeitung ist bei dieser Ausdeutung
der reichlich vieldeutigen Chamberlain -Erklärung nicht
wohl . Die „Times " hatte am Samstag geschrieben , der histo¬
rische Wert der Erklärung der britischen Regierung über
Polen liege darin , daß sie sich verpflichte , für faire und freie
Verhandlungen zu sorgen . Die neue Verpflichtung , die Eng¬
land übernommen habe , hindere Großbritannien nicht da¬
ran , jeden Zoll der augenblicklichen Grenzen Polens zu ver¬
teidigen . Die Betonung bei der Erklärung liege nicht auf
dem Worte „Unversehrtheit ", sondern „Unabhängigkeit " .
In der Nacht zum Sonntag veröffentlicht nun das Foreign
Office eine sich offenbar gegen diesen „Times "-Artikel wen¬
dende Erklärung , in der es heißt , in amtlichen Kreisen
werde der Ueberraschung darüber Ausdruck gegeben , daß in
London Versuche gemacht worden seien , die Erklärung des
Ministerpräsidenten in der Freitag -Sitzung des Unterhauses
zu verkleinern.

Wenn man die Spitzfindigkeit des Weltechos mit der
Gradheit und Klarheit der Führerrede in Wilhelmshaven
vergleicht , ermißt man , in welchem ungeheuren Gegensatz
einer wirklichen politischen Moral sich heute die deutsche Na¬
tion zu allen anderen „demokratischen " Läutern befindet.
Die gewaltige Abrechnung des Führers mit den ewigen bri¬
tischen und französischen Unterdrückungsversuchen heiligster
deutscher Lebensrechte ist in ihren Erundzügen nicht nur
uns , sondern auch der Welt aus vielen großen Reichstags¬
reden des Führers bekannt . Daß sie in Wilhelmshaven in
dieser unerhört einprägsamen Kontrastierung noch einmal
wiederholt werden mußte , ist eine einzige Anklage
gegendiellnbelehrbarkeitderStaatsmän-
ner des Westens,  die sich noch immer einen euro¬
päischen Frieden nur mit Einbeziehung eines besiegten und
am Boden liegenden Deutschland vorstellen können . Sie
wiederholen die gleiche Einkreisungspolitik,
die sie bis 1914 tragischerweise mit Erfolg gegenüber
Deutschland versuchten . Sie fühlen sich als getreue Schüler
der Männer , die den Weltkrieg verschuldeten und übersehen
dabei die ungeheuerliche Sinnlosigkeit der damaligen Ziel¬
setzungen , die nicht nur durch das Blut der Millionen , son-
dern ebenso durch den Wiederaufstieg Deutschlands zur größ¬
ten europäischen Kontinentalmacht längst widerlegt worden
sind . Eine solche heuchlerische Wiederholungspolitik ist kein
Dienst an der Zukunft . Sie ist ein gemeingefährlicher Wahn¬
witz. Und es ist nur selbstverständlich , daß sich das große
deutsche Reich auf Grund seiner furchtbar ernsten Erfahrun¬
gen , die ihm Millionen Opfer nicht nur an Soldaten , son¬
dern auch an Frauen und Kindern kosteten, dagegen zur
Wehr setzt, noch einmal nach diesem blutigen , britischen
„Schema F " behandelt zu werden.

Nun schreien viele — und besonders die jüdischen Rache¬
propheten : Das heißt also Krieg ! Der Führer , der in diesen
ernsten Tagen nicht nur energisch und gespannt , sondern al¬
len , die ihn sahen , geradezu fröhlich erschien, erwiderte das
Gegenteil : Das heißt Frieden!  Aus dieser Gesin¬
nung heraus proklamierte er in Wilhelmshaven bereits am
1. April den Namen des diesjährigen Nürnberger Parteita¬
ges . Er nannte ihn den „Parteitag des Frie¬
dens " . aenau io. wie er erst vor kurzem der Welt eine
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linge P,zt.»obe , e»es >.!>ier EiirwllrttU '.y rov !i: roe :agt h ^:ce.
,- eilich, ein solches Wort ist nicht i,n 2 ln ne des «nrerb -Zior-

:-chen Britentums Zu verstehen . Ein solches W -' - t rechnet
mit . den Voraussetzungen einer politischen Umkehr auch bei
l en heutigen Gegnermächten . Dag in diesem Zusammen¬
hang auch der deutsch-englische Flottenvertrag genannt
wurde , unterstreicht nur den Ernst des Wortes und die Si¬
cherheit des deutschen Standpunktes . Frieden heißt heute
und für alle Zukunft : Ehrliche Anerkennung der
deutschenLebensrechte,  ein klares politisches Sich-
abfinden mit der Eroßmachtstellung des 80-Millionen -Vol-
kes im Herzen Europas . Frieden heißt aber auch : ehrliche
Unterlassung aller Versuche , durch Einkreisungsmanöver
schwächere Nationen zu Trabanten gegen Deutschland zu
erniedrigen und sie in eine Front einzureihen , die nicht dem-
Glück der Völker , sondern dem Hatz und dem brutalen Tot¬
schlag dient . In diesem Entweder -Oder hatte die Führer-
rede ' in Wilhelmshaven ihren weltpolitischen Höhepunkt.

Syrien durchschaut Frankreich . (Schlug ).

reich in Wirklichkeit verfolgt . Das Jahr 1938, das das Ende der
Uebergangsperiode und den Beginn der syrischen Unabhängig¬
keit mit der Uebernahme aller Machtbefugnisse durch Syrier»
aus den Händen Frankreichs bringen sollte, hat in Wahrheit
Syriens Einheit und Souveränität auf das
höchste gefährdet.  Die syrischen Patrioten werden verfolgt
und die rechtmäßige Regierung des Landes wird bekämpft, so¬
bald sie sich dem französischen Willen widersetzt. Zum Nachteil
der syrischen Souveränität hat der französische Oberkommissar in
den Randgebieten des Landes selbständig separatistisch einge¬
stellte Beamte ernannt und die Konzession der französischen No¬
tenbank für Syrien verlängert.

Der Aufruf schließt mit der Versicherung, daß Syrien sich nie-
mals werde entmutigen lassen  und unnachgiebig den
Kampf um seine Freiheit fortsetzen werde, für die das Volk be¬
reits schwere Opfer gebracht habe.

Frankreich fürchtet Syrien zu verlieren
Paris , 3. April . Die Brüder Jerome und Jean Tharaud von

der Akademie Francaise , zwei bekannte französische Schriftsteller,
veröffentlichen im „Figaro " einen „Alarmrus " über die Lage in
Syrien und im Hatay -Land . (Dem früheren Sandschak Alexan-
drette .) Sei Syrien , so wird die Frage gestellt, mit in die Er¬
klärung des Ministerpräsidenten einbegriffen , wonach Frankreich
keinen Zoll breit seines Gebietes abtreten werde ? Wenn Sy¬
rien als ein integrierender Bestandteil des französischen Impe¬
riums betrachtet werde, müsse man sich fragen , was für eine
Lage bereits morgen eintreten könne. Den Zeitungen von An¬
kara zufolge, die durch eigene Informationen bestätigt würden,
beabsichtige das Parlament von Alexandrette die Angliede -
rung des Sandschaks an die Türkei  zu proklamieren.
Dies sei jedoch nicht alles . In Aleppo, wo die Türken nur eine
schwache Minderheit darstellen , würden türkenfreundliche
Ausschüsse  gebildet , die Bittschriften entgegennehmen . So-

„Der Krieg
Der letzte nationalspamsche Heeresbericht

Madrid , 3. April . Am 1. April vermittelte der spanische Na¬
tionalsender den letzten Heeresbericht , der folgendermaßen lau¬
tete: „Die rote Armee ist endgültig entwaffnet. Die letzten mili¬
tärischen Ziele find von der spanischen Armee besetzt. Der Krieg
ist beendet. Francisco Franco."

Damit endet die Reihe der Heeresberichte, auf welche während
der vergangenen 32 Monate die überwältigende Mehrheit der
spanischen Nation sehnsüchtig wartete und die sie als den ge¬
treuen Ausdruck des siegreichen Vordringens des spanischen Hee¬
res unter Führung des Generalissimus ' Franco begrüßte.

Am Sonntag verabschiedete sich der amtliche spanische Heeres¬
berichterstatter von der Oesfentlichkeit. Er richtete bei dieser
Gelegenheit an alle Spanier den Ruf , zu der Aufbauarbeit bei-
zutragen , die jetzt den Krieg ablöse. In Zukunft verbreitet der
spanische Nationalsender anstelle des Heeresberichtes Nachrichten
zur Schulung und Aufklärung im nationalen Sinne , die jeden
Abend unter dem Thema : „Spanier aufgepaß  t !" gesandt
werden , und die helfen sollen, Spanien gegen innere und äußere
Feinde zu wappnen.

Der volkstümliche General Queipo de Llano sprach am Sonn¬
tag anläßlich des nationalen Endsieges über alle spanischen Sen¬
der . Der General schilderte zunächst die trostlose Lage im ehe¬
maligen sowjetspanischenGebiet, die deutlich aus den ausgehun¬
gerten Gesichtern der Lugend spreche. Sodann kennzeichnete er
mit beißender Schärfe die verschwundenen roten Bonzen, wie
Pietro , Negrin , Miaja und del Vayo, deren einzige Kunst in
der rechtzeitigen Flucht und dem Raub von Nationalvermögen
bestanden habe. Anschließend wandte sich der General der skan¬
dalösen Einmischung eines gewitzen Auslandes zugunsten der
Bolschewisten zu, wobei er mit drastischen Dergleichen aus dem
Tierreich nicht sparte. Zum Schluß ging General Queipo de
Llano auf die Aufgaben des zukünftigen Staates ein, der an die
Unterstützung aller Kreise der Bevölkerung appelliere . Leder
Spanier müsse an dem großen Aufbauwerk mithelfen.

2VVV rote Bonzen nnter Mordanklage
Madrid , 3. April . Außer dem Sekretär des ehemaligen sog.

„Verteidigungsrates ", Besteiro, sowie dem ehemaligen Sekreiär
«der Kanzlei des roten „Staatspräsidenten ", Sanchez Euerra , find
zwei Führer der roten Tscheka verhaftet worden, die verantwort¬
lich sind für mehrere tausend Morde.  Ferner konnte
ein „Leutnant " der roten Sturmpolizei der Mitwirkung an der
grauenvollen Ermordung des Rechtsabgeordneten Calvo So¬
le l 0 überführt werden , die seinerzeit das Fanal zum Ausbruch
des Krieges wurde . Die Zahl der allein in Madrid wegen Mor-
ibes verhafteten Angehörigen der ehemaligen roten Organisatio¬
nen beträgt 2000.

So skrupellos im übrigen diese Mordbestien bei der Begehung
ihrer Grausamkeiten waren , so feige zeigten sie sich vor dem Ge¬
richt. Ein gewisser Manuel Alcarz, der ehemals eine Schlächterei
in dem Madrid Vorort Carabanchel Bajo betrieben hatte , gestand
vor dem nationalen Gericht, den General Lopez Ochoa ermordet
,z» haben. Dieser selbe Alcarez, der kaltblütig einen Menschen
'hinterrücks ermordete , brach, als der Staatsanwalt gegen ihn die
Todesstrafe beantragte , in Tränen aus , fiel in die Knie und
winselte um Gnade. Mit welcher Grausamkeit im übrigen die
roten Bonzen vorzugehen pflegten , zeigt der Fall eines „Haupt¬
mannes " der roten Sturmpolizei . Er ließ in seiner Wohnung
lvOMLdcheniin  Alter zwischen 16 und 20 Jahren einsperren,
an denen er die grauenvollsten Verbrechen verübte , um sie dann
zu ermorden . Nachdem die Angehörigen tagelang vergeblich nach
der Tochter gesucht hatten , wurden eines Tages auf der Straße

Diensta g, den 1. Ap ril 1939
bald der Sandschak besetzt sei, würden diese Ausschütze offiziell an
die Türkei herantreten mit der Aufforderung, die türkischen
Truppen weiter vormarschieren zu lassen, um die bedrückten Tür¬
ken zu befreien.

Alles das werde für Dienstag und die kommenden Tage ge¬
plant , und man sei berechtigt, diese Informationen als echt an¬
zusehen. Wenn man die Türken nicht rasch daran hindere , wür¬
den ihre Pläne gelingen . Eine Duldung der Besetzung des Sand¬
schaks bedeute den Verlust ganz Syriens , und eine Auslieferung

Stuttgart , 3. April . (H a nd t a s che n r ä u b e r .) Ein
Mädchen, das am Samstag abend in Stuttgart einen Bur¬
schen kennengelernt hatte , folgte diesem zu einem Tanzver-
onugen nach llntertürkheim . Bei einem Spaziergang , den
zre anschließend am Neckarufer unternahmen , entriß der
unbekannte Bursche dem Mädchen die Handtasche, die einen
größeren Geldbetrag enthielt , und suchte das Weite.

dieses Gebietes an die Türkei sei für die Syrier der Beweis , !
daß die Franzosen unfähig find, sie zu verteidigen , wozu sich !
Frankreich feierlich verpflichtet habe. !

Englands Moral in Palästina
Die Blutschuld der britischen Söldner wächst

Jerusalem , 3. April . Nach einer soeben veröffentlichten Sta¬
tistik forderten die Zusammenstöße in Palästina und die Terror¬
maßnahmen des englischen Militärs und der Juden im Mo¬
nat März 238 Opfer,  davon sind 128 tot und 110 verwun¬
det . Unter diesen 128 Toten sind allein 108 Araber . Die Luden
zählen nur 18 Tote und die Engländer nur zwei. Festgenom¬
men wurden 1294 Araber . Ln den letzten drei Monaten wurden
279 Araber getötet und 215 verwundet . Hinzu kommen 45 ara¬
bische Opfer bei einem kürzlich stattgefundenen Kampf in Trans¬
jordanien.

Das Militärgericht in Haifa verurteilte zwei 18- und 20jiih-
rige Araber aus Nablus zu lebenslänglichem Gefängnis . Ferner
bestätigte der Oberkommandierende der englischen Truppen wie¬
der zwei Todesurteile gegen Araber . Die Einwohner des Dorfes
Safuriyeh bei Nazareth überreichten der englischen Militärbe¬
hörde eine Denkschrift, in der sie die Freilassung von 600 Bewoh¬
nern des Dorfes fordern , die vor längerer Zeit verhaftet wur¬
den und in ein Konzentrationslager im Galiläa -Bezirk über¬
führt wurden . Ln der Denkschrift wird ausacsührt , daß die weni¬
gen zurückgebliebenen Dorfbewohner nicht in der Lage sind, die
Felder zu bestellen.

NSA.-BZrsen befürchten MiMardeN-Knrsverluste
23 Millionen Amerikaner leben von der öffentlichen

Fürsorge
Neuyork, 3. April . Die zum Hearst-Konzern gehörende Zei¬

tung „Daily Mirror " schreibt in einem Leitartikel , der sich mit
! der politischen Weltlage befaßt , es sei natürlich für die Ameri-
i kaner schwer, sich nicht mit europäischen Fragen zu befassen, denn

zur Zeit könne die Kriegsangst jenseits des Atlantiks in einem
! Monat den USA .-Vörsen Kursverluste von 3,5 Mil-
l liarden Dollar  bringen . Das größte Problem der Vcr-
/ einigten Staaten sei jedoch die Arbeitslosigkeit und die Tatsache,
^ daß 23 Millionen Amerikaner von der öffentlichen Wohltätigkeit
! abhängig seien. Die jetzige Zahl der Arbeitslosen sei
s immer noch genau so groß wie seinerzeit bei
! Roosevelts Amtsantritt.  Es sei daher nicht zu ver-
! stehen, wie Rooseveli es wagen könne. Europa gute Ratschläge
s siir Lösung seiner Probleme zu geben, solange er selbst die sürch-
i rerlichsten ungelösten Probleme in seinem eigenen Lande habe.

ist beendet!"
> 32 Leichen dieser Vermißten und einige Tage später 53 Leichen
s aufgefunden . Alle Leichen waren grausam verstümmelt und wie-
! sen zahllose Würgemale auf . Einen Eindruck von dem roten

Massenmord vermittelt die Tatsache, daß allein im Park Casa de
. Lampo 60 000 Opfer des bolschewistischen Blutterrors beerdigt

worden sind.

Don England liebreich ausgenommen
Hunderte von rotspanischen HSnptkngen auch jetzt noch

unter britischem Schutz
Paris , 3. April . Einer Havas -Meldung zufolge sind „Oberst"

Lasado und die Mitglieder des ehemaligen nationalen Verteidi¬
gungsrates von Madrid am Montag an Bord des britischen
Lazarettschiffes „Maine " in Marseille eingetroffen . An Bord
des Schiffes befand sich ebenfalls der ehemalige Anführer der
Levante -Horden, Mendez, das Nationalkomitee der roten CNT .-
Gewerkschast sowie weitere 200 rote Banditen . Sie wurden als
„zivile und militärische Persönlichkeiten " angesprochen. An Bord
der „Maine " befanden sich ferner die Mitglieder der Interna¬
tionalen Delegation , die an der Verschleppung vieler Tausender
von spanischen „Flüchtlingssamilien " beteiligt gewesen sind.

Die genannten prominenten Verbrecher  werden ans
dem Bahnwege nach Dieppe und von dort nach England gebracht
werden . England soll sich zur Ausnahme dieser Flüchtlinge bereit
erklärt haben . Es wird in Paris offen darauf hingewiesen, daß
Casado und die Seinen Englands Interessen stets freundlich ge¬
genübergestanden hätten und im übrigen als „vermögende
Emigranten " ( !) kaum lästig  fallen würden , was den
Schluß auf umfangreiche „Sicherstellung " spanischer Werte in
Gestalt von Schmuck Ermordeter , von Kreuzen, Kelchen ver¬
brannter Kirchen zuläßt.

Stuttgart , 3. April . (Vom elektrischen Strom
getötet .) Am Freitagvormittag wurde in einem Fabrik¬
betrieb in Feuerbach ein 19 Jahre alter Bauschlosser bei Be-

'rftenung eines Bohrers vom elektrischen Strom tödlich ge¬
troffen . Der Unfall ereignete sich dadurch, daß das elektri¬
sche Kabel der Erdleitung abriß und der Arbeiter mit dem
Strom in Berührung kam.

Klingenberg , Kr . Heilbronn , 3. April . (Kind schwer
verletzt .) Das dreieinhalbjährige Söhnchen des Hermann:
Vrixner wurde hier , als es mit seinem um zwei Jahre äl¬
teren Bruder spielte und über die Heilbronner Straße
springen wollte, von einem Heilbronner Personenkraftwa¬
gen angefahren und schwer verletzt.

Deizisau , Kr. Eßlingen , 3. April . (Hühner vergif-
^ t e t.) Einen gemeinen Racheakt begingen bis jetzt noch un-- bekannte Täter an dem Ehepaar Wilhelm Rost von hier,
! dessen Hühnern vergifteter Weizen vorgeworfen wurde. Elf

Hühner gingen daran zugrunde.

Arbeitstagung der Handwerkskammern
Marbach , 3. April , llnter dem Vorsitz von Landeshandwerks¬

meister Vätzner zand vor kurzem eine Arbeitstagung der Vor¬
sitzenden und Geschäftsführer der württ .-hohenz. Kammern in
Marbach statt, auf welcher eine Reihe aktueller Fragen aus der
Handwerkswirtschaft behandelt wurden . Nach Begrüßung des-
neuernannten Präsidenten Pg . Vogr-Reutlingen und des neuen
stellv. Präsidenten Pg . Prinzing -lllm , sowie des Kreishandwerks-
meisters Pg . Surber -Ludwigsburg wurde in die Tagesordnung
emgetreten , worauf Geschäftsführer Pg . Metzger - Stuttgart
über die Durchführung der erforderlichen Maßnahmen zur Be¬
teiligung des württembergischcn Handwerks an dem diesjäbrizen
Handwerkertag in Frankfurt a. M , welcher im Mai d. I . statt¬
findet , berichtete und weiterhin eine Reihe von Eeiverbeförde-
rungsMaßnahmen zur Besprechung brachte. Eingehend verbrei¬
tete er sich über die Verordnung zur Durchführung des Vicr-
jahresplanes in der Handwerkswirtschaft und über ihre Anwen¬
dung in der Praxis vom Standpunkt der württembergischen
Handwerkswirtschaft aus betrachtet . Nach den vorliegenden Un¬
terlagen dürften in Württemberg -Hohcnzollern etwa 1200 bis
1500 Betriebe die gesetzlichen Voraussetzungen zur Ausicheidung
aus dem Handwerk auf Grund der erwähnten Verordnung er¬
füllen und zu anderweitigem Arbeitseinsatz freigemacht werden,
während vielleicht noch dieselbe Anzahl von Betrieben durch ent¬
sprechende Einflußnahme freiwillig zu anderweitigem Arbeits¬
einsatz sich bereitsinden Eine finanzielle Unterstützung zur Auf¬
rechterhaltung der Webschule in Sindelfingen . au der auch das
Handwerk ein Interesse hat , wurde genehmigt.

Eingemeindungen znm 1. April
Reutlingen , 3. April . Mit dem 1. April ist die nördlich von

Reutlingen gelegene Arbeitergemeinde S o n d e l f i n g e n, die
1900 Einwohner zählt , nach Reutlingen eingeme-ndet worden.
Aus diesem Anlaß fand in Sondelfingen ein Festakt statt . Ln
kurzen Ansprachen von Bürgermeister Harzer -Sondelfingen und
Oberbürgermeister Dr . Dederer-Rsutlingeu wurde auf die Be¬
deutung des Tages hingewiessn. Oberregierungsrat Dr . Ger¬
hard -Stuttgart betonte , daß die Eingemeindung eine Notwendig¬
keit darstelle. Kreisleiter Sponer versprach, sich dafür einzu¬
setzen, daß die für Sondelfingen vordringlichen Aufgaben durch¬
geführt werden . Landrat Knöpfte gedachte besonders der Ver¬
dienste des bisherigen Bürgermeisters Harzer , der 29 Jahre lang
mit Umsicht und Energie die Gemeindeverwaltung geführt habe.

> Schramberg , 3. April . Die Höhengemeinde Sulgen - Sul  -
! gau  wurde eingemeindet . Dadurch erhält die Stadt einen Ee-
! ländezuwachs, der sogar etwas größer ist als der bisherige Ee-
! ländebesitz Schrambergs . Die Einwohnerzahl stieg gleichzeitig
i von über 13 000 auf über 16 600. ' Prächtiges Siedlergelände ist
> bereits erschlossen, neues Gelände ist in Vorbereitung , ebenso

die Zufuhr der Gasleitung in den neuen Stadtteil . Mit sofor¬
tiger Wirkung wurde am Samstag durch die Neichspvst ein Pen¬
delverkehr mit dem neuen Stadtteil mit 50 Kursen hin und zurück
am Tage eingerichtet.

Oberndorf , 3. April . Mit dem 1. April wurde die Eingemein¬
dung von Altoberndorf und Aistaig  in die Stadt Obern¬
dorf Wirklichkeit. Ln einer Sitzung in dem umgebauten Obern¬
dorfer Rathaus wies Bürgermeister Fritz die neuen Ratsherren.
Beigeordneten und Beiräte in ihr Amt ein Gleichzeitig gab er
die Ernennung des Generaldirektors und Betriebsführers der
Mauser -Werke, Hermann Zillinger , znm Ehrenbürger
der Waffenstadt Oberndorf bekannt . Die Einwohnerzahl der
Stadt Oberndorf erfährt durch die Eingemeindungen eine Zu¬
nahme um rund 2600 auf fast 9000.

Weiter wurde Holzheim nach Göppingen  und Weingarten
nach Ravensburg  eingemeindet.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Beck in London eingetroffe«. Der polnische Außenmini¬

ster Beck traf am Montag um 17.33 Uhr MEZ . in London
ein. Auf dem Bahnhof wurde er vom britischen Außen¬
minister Lord Halifax und vom polnischen Botschafter in
London begrüßt.

Englisch-französische Zusammenarbeit im Flugzeugbau.
Frankreichs Luftfahrtminister Guy la Chambre ist am
Montag im Flugzeug nach London abgereist . In -einer Be¬
gleitung befanden sich mehrere technische Sachverständige.
Guy la Chambre wird zwei Tage in London bleiben. Wie
der „Paris " Soir " in diesem Zusammenhang aus London
mitteilt , wolle Guy la Chambre eine Zusammenarbeit der
Produktion in England und in Frankreich zustande bringen.
Einmal sollten die Motoren für die französische und die
britische Luftfahrt vor allem in England hergestellt werden,
während zum anderen in Frankreich eine gewisse Anzahl
von Flugzeugrumpfen des britischen Flugzeugtyps gebaut
werden soll. Des weiteren werde wahrscheinlich ein Plan
von den für die Luftfahrt in beiden Ländern vorhandenen
Rohstoffen aufgestellt werden.

Goethe-Medaille für den Reichsgerichtspeiisideuten. Der
Führer hat dem Reichsgerichtspräsidenten Dr . Dr . h. c.
Erwin Bumke in Leipzig, der am 1. April auf eine zehn¬
jährige Tätigkeit als Präsident des höchsten deutschen Ge¬
richtes zurückblicken konnte, in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um die deutsche Rechtswissenschaft, insbesonere um
die Fortbildung des deutschen Strafrechtes , die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Ravensburg und Weingarten zusanmengelegt
Ravensburg , 3. April . Die letzten Jahrzehnte hatten gezeigt,

daß die politische und wirtschaftliche Entwicklung der Städte
Ravensburg und Weingarten natürlicherweise den Zusammen¬
schluß erfordert und daß dadurch die Erhaltung und Förderung
eines wirtschaftlichen und kulturellen Mittelpunktes in Ober-
schwaben gewährleistet werden kann. Kreisleiter Rudorf leitete
Ende des Jahres 1937 die Zusammenlegung beider Städte in
die Wege und Reichsstatthalter Murr erklärte sich mit dem Zu¬
sammenschluß einverstanden.

Die Eingliederung mit Wirkung vom 1. April wurde im Rah¬
men einer Feier auf dem Rathaus vollzogen. Ravensburg
wurde nun mit 35 000 Einwohnern die größte Stadt Oberschwa-,
bens . Ln der Reihe der Festredner , die die geschichtliche Größe
der Stunde würdigten , verwies zunächst Landrat Kreebauf  die
kreis- und gemeindepolitische Bedeutung der Eingliederung und
stellte fest, daß Kroß-Ravensbeurg , zu dem nunmehr 50 Prozent
der Einwohnerschaft des Kreises gehören und in dem 50 v. H. de?
wirtschaftlichen Kraft des Kreises investiert sind, an ein Aus¬
scheiden aus dem Kreisverband durch Schaffung eines selbständi¬
gen Stadtkreises nicht denke. Kreisleiter Rudorf  stellte als
den Wegweiser der neuen Entwicklung die großen Planungen
heraus : Einrichtung eines großen Krankenhauses , Erstellung
eines Hallenschwimmbades, eines dem Zeitgeist entsprechenden
Theaters sowie eines Ehrenmals für die Gefallenen des Welt¬
krieges und der Bewegung - Stellv . Bürgermeister Paape  wies
auf die großen Opfer hin , die Weingarten mit der Aufgabe sei-,
ner auf eine tausendjährige Geschichte gegründeten Selbständig¬
keit bringe . Bürgermeister Walzer,  der eine harmonische und
ersprießliche Zusammenarbeit versprach, begrüßte die Schaffung
des starken zentralen Gemeinwesens im oberschwäbischenRanm -i
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Das hat der Grundsatz des Aufbaues unserer ganzen
Staatsoerfassunq zu sein : Autorität jedes Führers nachunten und Verantwortlichkeit nach oben. Hitler.

4. März : 1823 Ingenieur Wilh . von Siemens geboren.

Dicnsterledigungen
Die Bewerberinnen um eine planmäßige Lehrstelle für Hand¬

arbeit . Hauswirtschaft und Mädchenturnen an der Volksschulein Schömberg,  haben sich bis 20. April d. I . bei der Mm >-
sterialabteilung für die Volksschulen zu melden.

Die Mmvfensebde begann
Erösfnungsappell in Nagold

Mit wirbelnden Trommeln und schmetternden Fanfaren zogen
die zur Fehde gegen Horb gerüsteten Pimpfe aus dem KreiseCalw gestern in Nagold ein. Im Hose der Mfbau,chule fand am
Nachmittage die feierliche Eröffnung der «̂ ehde statt , Hiezu hat¬ten sich mit Bannführer Niedt,  Iungbannuhrer Glanz!und Eebietsfungvolkfllhrer R o l leI -Siuttgartin Vertretungvon Kreisleiter Wurster Kreisgeschaftsfuhrer Maier  Krei - -
vropagandaleiter Entenman  n Ortsgruppenleiter R a i s ch,der Führer der Arbeitsdienstabteilung Wildberg u. a. m. ein-
^^Nach "der von Iungbannführer Glanzt erstatteten Akeldungsprach Bannführer R i e d t . Für diejenigen , die jetzt in die Hit¬
lerjugend übergeführt werden , sei die Fehde das letzte grogeErlebnis im Jungvolk . Was die Pimpfe in vier Jahren von der
Größe deutscher Geschichte gehört hätten , gelte es jetzt im Felde,,u beweisen. Was heute ein Spiel sei. könne morgen blutige
Wirklichkeit werden . Wenn die Pimpfe älter geworden seien,pelte es, mit gleichem Mut und gleichem Fanatismus zu kämp-ien und sich als Träger des Braunhemdes und Soldaten Adolf
Hitlers zu bewähren . - Kreispropagandaleiter Enteninannlenkte den Blick auf die Jahrtausende alte deutsche Geschichte.
Die Seiten seien endgültig vorbei , wo man von der deutschen
Jugend als Muttersöhnchen sprach. Stahlharte Männer sollenunsere Pimpfe werden . Wie alles , habe auch die Fehde ihrenSinn und Zweck. Es gelte , den Körper zu stählen und den Geist
wachzuhalten. Pg . Entenmann stellte weiter den Jungen vorAugen wie Deutschland von Feinden umgeben und wie die jun¬ge Generation vielleicht einmal berufen ist. Deutschlands Schick¬sal wahrzunehmen und Vollender und Vollstrecker des germani¬
schen Reiches deutscher Nation zu sein. — IungbannführerGlanz!  versprach für die in die Fehde Ziehenden , daß sie die
Ehre des Kreises Calw stets wahren werden . Nach dem zackigenLiede .Ein junges Volk" und der an den Gebietsjungvolkführer
erstatteten Meldung wurde abmarschiert . Vor dem Rathausnahm letzterer init den Gästen den schneidigen Vorbeimarsch der
Fehdeteilnehmer ab.

Anschließend marschierten die Kampffähnlein in die Quar¬tiere während das Nagolder Kampffähnlein nach Ergenzingen
zog. 299 auswärtige Pimpfe , darunter 89 Fanfarenbläser , ver¬sammelten sich später zu einem lustigen Abend im Saale zur
„Traube ".

Musterung
Gestern ging es in Nagold recht lebhaft zu. Nicht nur die zur

Fehde gegen Horb marschierenden Pimpfe belebten das Straßen¬bild sondern mich die zur Musterung erschienenen Dienstpflich-
rigen der Jahrgänge 1996 und 1997. Vormittags wurden die
Nagolder gemustert , nachmittags die Gültlinger . Sulzer und Em-minger . Etwa 199 Dienstpil ' chtiqe von Nagold und Emmingenstellten sich der Musterungskommission . Mit wenigen Ausnah¬men wurden alle Dienstpflichtigen , die gemustert wurden , für
tauglich befunden . In dem freudigen Bewußtsein als Vater¬landsverteidiger künftig das Ehrenkleid des Soldaten tragen
zu dürfen , wurden die bunten Rekrutenbünder angelegt unddann gings mit Musik durch die Stadt und in die einzelnen
Gaststätten , wo der bedeutsame Tag in der üblichen Weise
gefeiert wurde . Heute werden die Dienstpflichtigen von Wild¬
berg. Mindersbach . Ebhausen , Pfrondorf , Rotfelden . Effringenund Schönbronn gemustert.

Sttbevne Hochzeit
Heute am 4. April 1939. feiern die Eheleute Edmund Voll¬mer (Arb .-Amt ) und Iosefine geb. Obinger . Langestr . 12 das

Fest der silbernen Hochzeit. Dem Jubelpaar unsere herzl . Glück¬wünsche zu seinem Ehrentage!
«ebeviiedluns dev restlichen AveiSbedSvdennach «kalw
Mit dem 1. April sind die in Nagold verbliebenen Kreisbe¬

hörden nach Calw übergesiedelt . Die drei Krankenhaus¬
verwaltungen Nagold . Calw und Neuenbürg
wurden zusammengefaßt und in der Hand von Verwaltungs¬
aktuar Koch , bisher in Neuenbürg , mit dem Dienstsitz in Calw

vereinigt . Jugendamt und Kreisfürsorge  bleiben
wohl zunächst noch in Nagold , siedeln aber , wenn entsprechende
Räumlichkeiten in Calw beschafft sind, ebenfalls nach Calw über.Als einzige Kreisbehörde bleibt in Nagold die Kreisbau¬
meister - Nebenstelle:  in Altensteig bleibt die Kreis¬
baumeisterstelle.

Verbesserung der Kriegsopferversorgung
Durch das Gesetz zur Aenderung des Reichsversorgungsgesetzes

vom 31. März 1939, das am 1. April 1939 im Reichsgesetzblatt
veröffentlicht ist, wird die Versorgung der Kriegsbeschädigten und
ihrer Hinterbliebenen in mehrfacher Beziehung günstiger ge¬
staltet . Die Vorschriften des Paragraph 28 Abs. 1 des Rsichs-
versorgungsgesetzes über die Ausgleichszulage,  die den
vor dem Eintritt in den Militärdienst ausgeübten Beruf des
Beschädigten berücksichtigt, haben zu unbestrittenen Härten ge" .
führt . Das neue Gesetz bestimmt daher , daß mit Wirkung vom
1. Juli 1939 ab allen Beschädigten und Hinterbliebenen , die
keine Ausgleichszulage erhalten , eine Zulage in Höhe der bis¬
herigen einfachen Ausgleichszulage gewährt wird . Die Vor¬
schriften des Paragraph 28 Abs. 2, wonach die Ausgleichszulage
unter gewissen Voraussetzungen auch gewährt wird, wenn ein
entsprechender Berus vor dem Eintritt in den Militärdienst nicht
ausgeübt worden ist, sind hinsichtlich der jetzt nur noch in Be¬
tracht kommenden erhöhten Zulagen gelockert worden. Die füralle nach dem ReichsversorgungsgesetzVersorgungsberechtigtengel - .
tenden Vorschriften des Paragraph 62 über das Ruhen der Ver-

.iorgungsgebührnisse Sei Beschäftigung im öffentlichen Dienst sind
durch Erhöhung der Einkommcnsgrenze von 179 RM . monatlich
auf 219 RM . und das für versorgungsbercchtigte Kinder von dem
monatlichen Einkommen aus dieser Beschäftigung abzusetzenden
Betrages von 10 aus 20 RM . wesentlich verbessert worden . Das
Gesetz ermächtigt ferner den Reichsarbeitsminister , die Kranken¬
hilfe für Kriegerhinterbliebene neu zu regeln.

LVie fass « wies dem andevn!
Fa miltenanz eigen  erzählen
vom menschlichen Sein und Vergeh 'n,
ob Freud ' oder Schmerz uns beseelen,
kann jeder aus ihnen erseh'n.
F a m i l i e n a n z e i g e n berichten,
sobald das „Ereignis " geschah,
den Onkeln und Tanten und Nichten:
„Ein prächtiger Junge ist da !"
Familienanzeigen  verkünden,
wenn zwei ihre Liebe erprobt,
um bald einen Hausstand zu gründen:
„Wir haben uns heute verlobt !"
Familienanzeigen verraten
und melden es deutlich und klar,
wenn zwei in den Ehestand traten
und grüßen als glückliches Paar.
Familienanzeigen  befreien
von schriftlicher Danksagungspflicht,
und will man ihr Ausdruck verleihen,
man gern durch Anzeigen spricht.
Familien an zeigen  beweisen —
jdrum denkt im Bedarfsfall daran !)
wie schnell man zu günstigen Preisen
Ereignisse mitteilen kann.
Familie nanzeigsn  enthüllen,
was unsere Herzen bewegt:
der „Gesellschafter"  wird sie erfüllen,
wenn Anzeigen-Wünsche man hegt!
Familienanzeigen  sind Freunde,
man braucht sie im Glück wie im Leid:
die „G e se l l s cha f t e r "-Lesergemeinde
macht's auch so und geht mit der Zeit!

Ausstellung Flugtag
Jselshausen . .Dic Ausstellung „Werken. Handarbeit der Mäd¬

chen und Zeichnen" der Deutschen Volksschule Jselshausen war
sehr gut beucht . Die Arbeiten haben allgemein Anklang gefun¬den. Es wird schon jetzt darauf aufmerksam gemacht, daß aneinem schönen und windqünstiqen Sonntag nach den Osterferien
ein Flugtag veranstaltet wird . Es stehen 18 Flugzeugmodellezur Verfügung.

Schönes Prüsungsergebnis!
Rohrdorf . Aus der Gefolgschaft der Schwarzwälder Tuchfabrikbaben in den letzten Tagen vor den Beauftragten der Jndustrie-und Handwerkskammer Rottweil 3 Tuchmacher- und 2 kaufmän¬

nische Lehrlinge die ordnungsgemäße Prüfung nach beendeter
Lehrzeit abgelegt . Es war die erste Facharbeiter - und Kauf-
mannsgehilfen -Prüfung . die stattgefunden hat . Der Tuchmacher¬beruf ist nun wieder , wie es einst war . ein anerkannter Lehrbe¬
ruf geworden . — Daß aus derselben Firma im Reichsberufs¬wettkampf 2 Gausieger hervorgegangen sind, wurde bereits vonuns berichtet.

5lt>wSk;e;Kress
Sturm 21/188

Mittwoch 20 Uhr kommen alle Trupp - und Scharführer aufs
Dienstzimmer des Sturms . Der Führer des Sturms.

Die Deutsche Arbeitsfront . Fachgruppe Hausgehilfen
Morgen 20 Uhr Heimabend.

Führerin des Untergaues Schwarzwald.
Untergau Schwarzwald 481

Wir hören die Sendungen : 6. 4. von 18—18.30 Uhr : Jetztmüssen wir marschieren . . . . Karlsruher Pimpfe und Soldaten
singen. — 9. 4. von 9—9.30 Uhr : „Vertraut der Macht des
Guten !" HI .-Morgenfeier aus Hamburg . 13—13.15 Uhr : Klei¬nes Kapitel der Zeit : Das jüngste Aufgebot zum Dienst ange¬treten ! — 13. 4 von 18—18.30 Uhr : „Mein Herz ist mit der Ju¬
gend meines Volkes". Kinderfunk : 9. 4. um 14 Uhr : Für unsereKinder : „Lauter bunte Ostereier . . ." — 10. 4. um 14 Uhr:
„Frühling . Frühling wird es nun bald . . . ."

BdM .-Schar 2
Die April -Beiträge sind heute abend zwischen 20 und 21 Uhrauf dem Dienstzimmer abzuliefern.

Mädelgruppe 24,481
Am 12. 4. 39 rechnen alle Schaftführerinnen einschl. Isels-bausen ab 19.30 Uhr die Aprilbeiträqe auf dem Dienstzimmer

ab . E Eruppengeldverwalterin.

Beinahe schwerer Unfall
Ebhausen . Die Einmündung der Bahn in die Hauptstraße,vor dem Wohnhause des Bürgermeisters a. D. Dengler . drohte

schon manchem Auto zum Verhängnis zu werden . Als am Sams¬
tag der Mitraqszug in der Richtung Altensteiq in die Haupt¬straße einbog, passierte diese Stelle talabwärts ein Weinauto
aus der Pfalz mit Weinfässern und -Kisten und wäre um ein
Haar mit dem Zug zusammengestoßen. wenn dies nicht durchdcn 75jährigen Weinhändler vereitelt worden wäre . Er veran¬
laßt -: seinen Sohn , blitzschnell abzubiegen und in das schmale
Sträßchen neben dem Garten einzufahren . So ist nichts passiert,als daß das Auto von der Wiese herauf wieder abgeschlepptwerden mußte.

Gemeiuschaftsmaschküchc
Schönbronn . Am Samstag wurde die neue Gemeinschafts-

Waschküche zur allgemeinen Benutzung sreiqegeben . Die Wasch¬
küche enthält zwei Waschmaschinen und eine Trockenschleuder.
Eine stattliche Anzahl hiesiger Frauen und Mädchen wohnteder Eröffnung bei und zeigte sich erfreut über eine solche Ein¬
richtung . die die Arbeit der Hausfrauen erleichtern wird . Für
die Spar - und Darlehenskasse sprach Vorsteher Herr.  Er gabdem Wunsche Ausdruck, daß die Waschküche reichlich benützt wer¬den möge.

Zuschuß für schöne Fachwerkhäuser
Neubulach. Vom Landesamt für Denkmalspflege und vom

Schwäbischen tzeimatbund wurde für die Aufdeckung und E ^-
! Neuerung des Fachwerks am „Schlößle" sowie für die Freilegungdes Fachwerks am Schulhaus ein Beitrag bewilligt.

Unfall beim Fußballspiel
Virkenseld . Ein Nieferner Spieler kam beim Fußballspiel zuFall . Er brach den rechten Unterschenkel.

NSFK .-Standarte 181 in Herrenberg
Wenn eine Stadt zwei Tage das Gas abstellt , um einen Frei¬ballon füllen zu können und dieses Gas gleichzeitig kostenloszur Verfügung stellt, so ist dies ein wirklich fliegerischer Idealis¬

mus . Er wurde durch einen interessanten fliegerischen Sonntagbelohnt . Der Führer der NSFK .-Standarte 101 hatte die Se¬
gelflugmodellbauer zum Wettbewerb zusammengerufen . Einge¬leitet wurde die Veranstaltung mit einem Segelfluqschlepp über
der Stadt . Unter Führung von NSFK .-O.-Stuf . Becker stiegdann der Freiballon „Nomotta " auf , der sich nur durch reichliche
Ballastabqabe dem Druck der Sonnenwärme entziehen und den
Boden verlassen konnte. Er ist mit kurzer Zwischenlandung be¬kanntlich bei Nagold glatt gelandet.

Nach einem Marsch der fliegerischen Gliederungen ging manzum Start . 200 Jungen der Modellbauschulen , der Standarte
und der Flieger -HI . ließen über 300 Modelle starten . An¬
nähernd 2000 Zuschauer verfolgten den Flug . — Einen Höhe¬punkt brachten die Kunstflug -Vorführungen von NSFK .-Ober-
sturmführer Kopp.  Bei der Preisverteilung auf dem Markt¬
platz sprachen u. a. KreislAter Krohmer  und BürgermeisterSchroth.  Später fand ein Kameradschaftsabend in der Stadt-

, Halle statt , an dem Leutnant Scholl vom Fliegerhorst Göp¬pingen zwei Fliegerfilme vorführen ließ.

verhancklungen äes Amtsgerichts Nagolck
am 30. März 1939

Fahrlässige Körperverletzung  und ein Vergehengegen die Straßenverkehrsordnung ließ sich der 31 Jahre alteledige Kraftwaqenfahrer I . M . von W. zu schulden kommen,als er im Januar d. I . auf der schmalen Straße Rohrdorf —Wald¬
dorf in gewissen Abständen Zementröhren anfuhr . Dabei stießder langsam fahrende Lastwagen , dessen rechter Wagenschlag
herabhing , auf ein stillstehendes Milchfuhrwerk . Das Pferd des¬selben scheute, warf den Fuhrmann zu Boden und rannte über
ihn hinweg . Die Folge war ein Unterkieferbruch und der Verlust
mehrerer Zähne , was eine mehrwöchige Behandlung des Ver¬
letzten in einer Tübinger Klinik erforderte . Das Gericht hieltin llebereinstimmung mit der Staatsanwaltschaft eine Strafe

'''0 NM ., nebst Bezahlung der Eerichtskosten und die dem
Nebenkläger erwachsenen Kosten für angemessen.

Vorsätzliche Körperverletzung  wurde dem 20jäh-rigen Schremsrgesellen A. von U . vorgeworfen . Derselbe mischte
sich in eine Schlägerei , die ihn nichts anging und verletzte mit
einem Schlagring den ledigen Landwirt R . am Kopf und an
der Nase. Der Angeklagte war im allgemeinen geständig Der
Staatsanwalt sah in dem feigen Verhalten des Angeklagtenkeine Heldentat und beantragte 50 RM . Strafe anstelle einer
an sich verwirkten Gefängnisstrafe von 2 Monaten . Der Rich¬ter sah die Tat des jugendlichen , noch nicht einschlägig vorbe¬straften Angeklagten milder an und verurteilte ihn zu 25 RM.und zur Bezahlung der Gerichtskosten.

Beleidigung  wurde einem verheirateten Sattlermeistervon A. zur Last gelegt. Derselbe hatte wegen einer Waren¬
lieferung einen Möbelfabrikanten von A. in mehreren Einzel-sällen beleidigt und verächtlich zu machen versucht, zunächstmündlich und dann auch in einem Schreiben an die Handwerks¬
kammer Reutlingen . Die Beweisaufnahme hat klar ergeben,
daß der Angeklagte einem Mißverständnis erlegen ist und daß
der Beleidigte nicht unkorrekt handelte . In seiner Starrköpfig-
keigt häufte der Angeklagte Beleidigungen auf Beleidigungenund wies gütliche Bereinigungen der Sache halsstarrig zurück.
Das Gericht erkannte auf 100 RM . oder 10 Tage Haft — der

! Staatsanwalt hatte 80 RM . beantragt — und Tragung derKosten des Gerichts und des Nebenklägers.
Neun Angeklagte  von H. standen wegen Körperver¬letzung vor Gericht. Am Kirchweihsamstag führen dieselben

abends mit Auto und Kraftrad in die Linde in A.. wo sie mitdrei Burschen aus der Nachbarschaft zusammentrafen Bald kames zu Streitereien , worauf der Wirt denen von H das Lokal
verwies . Außerhalb desselben kam es dann zu Tätlichkeiten undzur Beschädigung der Fahrräder der Gegner . Die Vernehmun¬
gen erwiesen, daß es sich um eine übliche Kirchweihkeilerei han¬
delte . die gerade keine schweren Folgen hatte . Auch konnte nichtmit Sicherheit nachgewiesen werden , wer an den Tätlichkeitensich beteiligte . Die Staatsanwaltschaft stellte den Antrag auf
Bestrafung von vier Angeklagten mit 20 RM . für die Schlägerei
vor der Wirtschaft und von 3 Angeklagten mit ebenfalls 20 RM.für die Tätlichkeiten auf der Straße oder evtl , mit 10 TagenHaft für je 20 RM . Geldstrafe . Das Gericht verurteilte 2 Ange¬
klagte zu 30 RM . und 3 Angeklagte zu 15 RM . Geldstrafe.

Fahrlässige Brandstiftung  führte den Schreiner¬
meister R . in Sch. vor Gericht. Derselbe beauftragte seinen Lehr¬ling mit der Heizung des Leimosens, llnvorsichtigerweise ließder Bursche einen Korb mit leicht brennbarem Material neben
dem Ofen stehen. Der Meister kümmerte sich nicht mehr um das
Feuer . Es entstand ein Brand , der bald gelöscht wurde , doch aber
einigen Schaden verursachte. Der Staatsanwalt beantragte 20Reichsmark Geldstrafe . Das Gericht entschied dem Antrag dem¬gemäß. Der Lehrling erhielt eine Verwarnung.

3 Wochen Gefängnis  erhielt die Jugendliche M . F.von G. Dieselbe hat in den ersten drei Wochen in ihrer Dienst¬stelle in Teinach aus einem Schrank 25 und 10 NM . entwendetund das Geld für sich zur Anschaffung von Verbrauchsgegen-
ständen in Anspruch genommen. Die Angeklagte war geständig.Der Staatsanwalt beantragte 14 Tage Gefängnis . Das Gericht
erkannte auf 3 Wochen unter Aussetzung der Vollstreckung aufdrei Jahre.

letzte Nachrichten
Reichsjustizminister weiht die Reichsrichter aus der Ostmark ein

Leipzig,  In einer Feierstunde im festlich geschmückte«
Plenarsitzungssaal des Reichsgerichts wies ReichsjustizministerDr. Giirtner in Anwesenheit des Staatssekretärs Professor Dr.
Schlegelberger und Dr. Freister die neu ernannten Reichsrich¬ter aus der Ostmark in ihr hohes Amt ein.

Chamberlain Leharrt auf seinen alten Behauptungen
London.  Der britische Premierminister hielt am Montag

vor dem Unterhaus eine Rede, in der er im wesentlichen seine
alten Behauptungen wiederholte und erklärte, daß seine Er¬
klärung vom vorigen Freitag »eine neue Epoche in der britischen
Außenpolitik" einleite.

Senator Justin Gordart Gegenkandidat Lebruns
Paris.  Der bereits als Kandidat für die Präsideutschafts-wahl genannte Senator Justin Godart flinker Flügel - er radi¬

kalsozialen Partei ) läßt übe» die Havas-Ageutur mitteilen.daß er nach wie vor, also auch nachdem sich Lebrun zur Me¬derwahl gestellt hat. nicht daran denke, seine Kandidatur auf¬zugeben.
Godart ist entschlossen, sich am S. April in Versailles zur Wahlzu stellen.

FranzösischeLuftfahrtsachleute in London
Paris.  Zu gleicher Zeit, als der französische LuftfahrtmiUi-

ster von Paris nach London abflog, startete auch ein Flugzeugmit den bekannten FlugzeugkonstrukteurenPotez und Folgest
nach der britischen Hauptstadt.

Fünf rotspanische Anarchisten in Bordeaux planten einen
Ueberfall auf eine Bank

Paris.  In Bordeaux wurden von der Geheimpolizei füuf
rotspanische Anarchistenverhaftet, die einen bewaffneteu Raub-
überfall aus eine große Bank geplant hatten. Die Polizei , «o«
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gewarnt worden und hatte vorsorglich alle gröberen Bankinsti¬
tute non Vordepux unter besondere Bewachung gestellt. Im
Besitz der Verhafteten wurden Empfehlungsschreiben an gewisse
Internationale Anarchisteuorganisationen in Siidfraukreich und
falsche Pässe und Personalpapiere gefunden. Die fünf Rotspanier
waren vor einiger Zeit von einem „Fliichtliagskomitee" beher¬bergt worden. *

Todesurteil vollstreckt. Der vom Reichskriegsqericht ain
Samstag , den 1. April 1939, wegen Verbrechens gegen das
Autofallengesetz, wegen Mordes und besonders schweren
Raubes zum Tode verurteilte Walter Eiesgen , wurde am
Montag hingerichtet.

Weidemann legte Berufung ein. Der Raubmörder Wei¬
demann in Paris hat sich entschlossen, den Antrag auf Be¬
rufung gegen das gegen ihn ausgesprochene Todesurteil zu
unterzeichnen.

Zwei Bergleute verschüttet. Auf der Grube „St . Ingbert"
ging am Sonntagmittag in dem unteren Teil eines Strebs
das Hangende zu Bruch. Zwei Bergleute , die sich nicht recht¬
zeitig in Sicherheit bringen konnten, wurden verschüttet.

Chamberlain lehnt Zwangsregistrierung ab. Im Unter¬
haus erklärte Ministerpräsident Chamberlain auch heute
wieder , man beabsichtige nicht, von dem Freiwilligen -System
abzuweichen. Er halte jetzt die Aufstellung eines Zwangs¬
registers für zwecklos. Der kürzliche Beschluß der britischen
Regierung , die Territorialarmee zu verdoppeln, dürfte ein
ausreichender Beweis für die Entschlossenheit Englandssein, im Ernstfall eine aktive Rolle zu spielen.

Handel und Verkehr
. ..Die Nellqsmdexziffer für die Lebenshaltungskosten stellt sichsur de? Durchschnitt des Monats März auf 126,0 (1913 gleich
100) : ste hat gegenüber dem Vormonat (125,7) um 0,3  v . H. an-In der Indexziffer für Ernährung, die sich von 121,9auf 1-2,5 (plus 0,5 v. H.) erhöht hat, wirkte sich weiterhin die
jahreszeitliche bedingte Preissteigerung für Kartoffeln und Ge¬
müse aus. Im übrigen hat sich nur die Indexziffer für Beklei¬dung von 132,3 auf 132,7(plus 0,3 v. H.) erhöht, während dieIndexziffer für „Verschiedenes" von 142,1 auf 141,0 um 0,1  zu-
ruckgmg Die Indexziffern für Wohnung (121,2), sowie für Hei¬zung und Beleuchtung(125,6) sind gegenüber dem Vormonat un¬verändert geblieben.

Stuttgarter Börse vom3. April. Wenn auch die Keschäftslätig-
keit nicht besonders rege war, so blieb doch eine frenndliche Ten-denz mit teilweisen Kursbesserungen bestehen. Gefragt waren
verschiedene Sonderwerte. Am Aktienmarkt bestand für Hofbräuzu plus 2 (102 ), für Calwer Decken(112) und Wolldecken Weil,
derstadt (100) und Masch. Weingarten (110) je 1 höher Nach¬frage. Leicht gebessert auch WMF. (150) und im Verlaufe Ek-linger Masch. (109 -110), sowie Feinmech. Tuttlingen (104).

Zuchtstutenversteigerungin Ofsenhausen. Der Wllrtt. Pferde-
zuchtvcrein brachte eine Anzahl dreijähriger Zuchtstuten unter

o,zahlt . .
Tiere zum Verkauf

Schweinepreiie. Nördlingcn:  Ferkel 15 60 Läufer 00  bi
120 RM. ie Paar . - Ravensburg:  Ferkel 30 30, Linckc65 "IM. :e — Ga i l s h e r m: M' MOch— e-> 7z

Läufer 120—140 RM. je Paar . — Balingen:  Milchschweine32—44 RM. je Stück. — Vaihingen  a . E.: Milchschweine 60bis 80 RM. je Paar.
87. Müllheimer Weinmarkt. Der Müllheimer Weinmarkt, einSpezialmarkt für Markgräflerweine, hatte Erwartungen über¬troffen. Aus 21  Gemeinden des Markgräflerlandes wurden ins¬

gesamt 82 Proben aus allen Lagen der Jahrgänge 1034 38 zu-Ausstellung gebracht, wobei die 1038er Weine am stärksten ver¬treten waren. Die Gesamtmenge der zum Verkauf gestelltenWeine blieb unter den geschilderten Umständen hinter den Vor¬
jahren zurück und betrug 33 400 Flaschen und 68  Hektoliter ge¬genüber 42 600 Flaschen und 200  Hektoliter des Jahres 193kDie Flaschenweine waren je nach Lage und Qualität zu 1 bis1.40 RM. angeboten; für die sechs Posten offene Weine (1038er'jwurden 82 bis 110 RM. pro Hektoliter gefordert.

Gestorbene: Wilhelm Utz. Oberkontrolleura. D., Calw / Wil¬
helm Funkler. 72 I ., Friedrichstal / Friedrich Wein,Holzhauer. 66  I .. Tonbach.

Bas Wetter
Bei lebhaften Süd bis Südwestwinden meist bewölkt,

aber nur geringsügige RegenfiiNe, mild.
Druck und Verlag des „Gesellschafters": G. W. Zaiser. Inhade,
Karl Zaiser:  Verantwortlicher Schriftleiter: Fritz Schlau«

Anzeigenleiter: Karl Zaiser:  sämtliche in Nagold.
DA. Ni. 39: 287».

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.
Unsere heutige Nummer umsaht8 Seiten.
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MtttbmluMiiM
Z Mittwoch , den 5. April,

von 15.00 bis >6 00 Uhr im
Haus der NSDAP.
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Hemden
Kragen
Krawatten
Socken
Hosenträger
Gürtel

W »l!l! « MW

Im Oslernest
darf auch ein

Biläerbuch
oäer Malbuch

mit Buntstiften
nicht fehlen von

S. W. Saiser, Nagolä

Alle Anpehörig' N des
Jahrgangs

1SVS
treffen sich am Mittwoch
80 Ahr im Goldenen
Adler zwecks 30er--Feier . l

Gesucht

Zimmer
mit fließendem Wasser, womögl.
«oll die Wäsche mitvesorgt wer¬
den. Angebote unter Nr . 705 an
dieGefch.St .d. . Gesellschafters"
erbeten.

Schöne, sommerliche 702

3-3immer-
Wohnung

mit Glasveranda und Zu¬
behör sofort zu vermieten

Geschwister Dengln
C Schickhardtstr, Ebhausea.

Gevr. Karlsruher 2 ?8

verkauft
Wer ? sagt die Geschäftsstelle

des „Gesellschafters".
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Wilhelm Bauer , Schreiner
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ksisUâ« t IsÄsn kännlan Sis rixdL—" uact
nocd sin ksrcdsr klsiO Uaxu. Venn unrsrs srcttrs
rnoUiicks krüdjskn -Lurwadl umtaul . alls pî irlagsn,
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iiäolf Hitler:

Mein stampf
erschien

ZUM 50 . Geburtstag äes Führers
soeben in einer einmaligen Jubiläums -Ausgabe
in Ganzleder (Großformat) und ist für RM . 32.—

stets vorrätig in der

Buchhanälung Zaiser Nagolä

vollen, welche un8 in ckiesen Tagen istre
warme Teilnakme bewiesen baden , möckten
wir auk ckiesem berrlicb clsnken.

898 vr. ttärle unä brau.

Verkaufe gulerhaltenen 700

killllemMii
evtl. Tausch
gegen Sportwagen.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des „Gesellschafters".

^ 6/̂ /7/ s/?/

Eine 32 Wochen
trächtige

»KM
verkauft
704 Lehman», Wenden

Verkaufe eine junge 697

Mir- lwä
8etiskklillll

mit 8 Wochen altem Kalb.
Fritz Reuz, Rohrdorf

Einige Zentner gebrauchte

Li8ei »i»8nüvr
sowie einen Abreitzapparat für Rolleupackpapier
hat billig abzugeben

Buchdruckerel Zaiser, Nagold.

Nagvld

Acker30 Ar
im Katzensteig, wovon 20 Ar mit
Pfundklee angeblümt, verkauft

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des „Gesellschafters". 701

Schöne Geschenke fürs Osterfest
ll in Keramik

Briefpapieren
Fotoalben

Einschreibbüchern
Unterhaltungsbüchern

II

finden Sie in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold

Kauten darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G. W. Zaiser»Buchhandlung, Nagold

Württew belgische Geldlotterie z«e Hebung der
Pferdezucht. Ziehung am8. April t939. Einzel¬
los 50 Pfg., Doppellos 1 RM.

—>. Drucke «-,-
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W Neueste

I » mvi
^ der Handwerkskammer
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sind zu haben bei
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Die große Führer -Rede in Wilhelmshaven
(Schluß)

IS3S Reichsparteitag des Friedens
Und aus dieser lleberzeugung heraus habe ich mich auch vor

drei Wochen entschlossen, dem kommende« Parteitag den Namen
„Parteitag des Friedens " zu geben. Denn Deutschland denkt nicht
daran , andere Völker anzugreifen . Worauf wir aber nicht ver¬
zichten wollen, ist der Ausbau unserer wirtschaftlichen Beziehun¬
gen. Dazu haben wir ein Recht, und ich nehme dazu von keinem
europäischen oder außereuropäischen Staatsmann Borschristeu
entgegen ! (Erneut schlägt jubelnder Beifall zum Führer empor.)
Das Deutsche Reich ist nicht nur ein großer Produzent,
sondern auch ein ungeheurer Konsument.  Wie wir als
Konsument ein unersetzbarer Handelspartner werden, so sind wir
als Produzent geeignet, das , was wir konsumieren, auch ehrlich
und reell zu bezahlen.

Eine Warnnng an England
Wir denken nicht daran , andere Völker zu bekriegen, allerdings

unter der Voraussetzung, daß auch sie uns in Ruhe lassen. Das
Deutsche Reich ist aber jedenfalls nicht bereit , eine Einschüchte¬
rung oder auch nur Einkreisuygspolitik aus die Dauer hinzuneh¬
men. (Stürmische Bravo -Rufe antworten dem Führer .) Ich
habe einst ein Abkommen mit England abgeschlossen, das Flot¬
tenabkommen. Es basiert auf dem heißen Wunsch, den wir alle
besitzen, nie in einen Krieg gegen England ziehen zu müssen.
Dieser Wunsch kann aber nur ein beiderseitiger sein. Wenn in
England dieser Wunsch nicht mehr besteht, dann ist die praktische
Boraussetzung für dieses Abkommen damit beseitigt. (Wie ein
Mann stimmen die .Zehntausende dem Führer zu und vereinen
sich zu einer eindrucksvollen Kundgebung der Entschlossenheitund
Begeisterung .) Deutschland würde auch das ganz gelassen hin-
nehmen! Wir stad deshalb so selbstsicher, weil wir stark sind,
und wir find stark, weil wir geschlossen sind und weil wir außer¬
dem sehend sind!

Das deutsche Volk ist bereit und entschlossen
And ich kann gerade in dieser Stadt an Sie , meine Volks¬

genossen, nur die eine Aufforderung richten: Sehen Sie der Welt
und allen Vorgängen um uns mit offenen Augen entgegen.
Täuschen Sie sich nicht über die wichtigste Voraussetzung, die es
im Leben gibt , nämlich über die notwendige eigene Kraft . Wir
haben das 16 Jahre lang erlebt . Deshalb habe ich Deutschland
wieder stark gemacht und eine Wehrmacht aufgerichtet , eine
Wehrmacht zu Lande, zu Wasser und in der Luft . (Tosende Heil-
Rufe wechseln mit brausendem Händeklatschen ab. In langen , sich
wiederholenden Sprechchören danken die Massen dem Führer für
seine Tat und huldigen ihm als dem Beschützer des Reiches.)
Wenn man in anderen Ländern redet , daß man nun aufrüstet
und immer mehr aufrüsten werde, dann kann ich diesen Staats¬
männern nur eines sagen : Mich werden Sie nicht müde machen!
(Noch gewaltiger steigern sich die Ovationen für den Führer .)
Ich bin entschlossen, diesen Weg weiterzumarschieren , und ich bin
der lleberzeugung , daß wir auf ihm schneller vorwärts kommen
als die anderen . Keine Macht der Welt wird uns durch irgend
eine Phrase noch jemals die Waffen entlocken. Sollte aber wirk¬
lich jemand mit Gewalt seine Kraft mit der unseren messen
wollen» dann ist das deutsche Volk auch dazu jederzeit in der
Lage «nd auch bereit «nd entschlossen! (Ein Ausbruch ungeheu¬
rer Begeisterung schlägt zum Führer empor. Brausendes Sieg-
Hril -Rufen , das minutenlang andauert , steigert sich schließlich zu
einer hinreißenden Kundgebung unbedingter Kampfentschlossen¬
heit .) - -

Deutschland und das befreundete Italien
And genau so, wie wir denken, so denken auch unsere Freunde,

so denkt insbesondere der Staat , mit dem wir aufs engste ver¬
bunden sind, und mit dem wir marschieren, jetzt und unter allen
Umständen auch in aller Zukunft ! (Wieder braust stürmisch das
Sieg -Heil der Zehntausende auf .) Wenn die feindlichen Jour¬
nalisten nichts anderes zu schreiben wissen, dann schreiben sie
über Risse oder Brüche in der Achse . Sie sollen sich be¬
ruhigen . Diese Achse ist das natürlichste politische Instrument,
das es auf dieser Welt gibt . Es ist eine politische Kombination,
die nicht nur den Ueberlegungen der Vernunft und dem Wunsche
nach Gerechtigkeit, sondern auch der Kraft des Idealismus ' ihre
Entstehung verdankt . Diese Konstruktion wird haltbarer sein als
die augenblicklichen Bindungen nichthomogener Körper auf der
anderen Seite . Dian wenn mir heute jemand sagt, daß es zwi¬
schen England und Sowjetrußland keinerlei weltanschauliche oder
ideologische Differenzen gibt, so kann ich nur sagen: Ich gratu¬
liere Ihnen , meine Herren ! (Die Massen antworten mit stür¬
mischer Heiterkeit und brausendem Beifall .)

Ich glaube , daß die Zeit nicht fern sein wird , in der es sich
Herausstellen dürfte , daß die weltanschauliche Gemeinschaft zwi¬
schen dem faschistischen Italien und dem nationalsozialistischen
Deutschland immerhin noch eine andere ist, als die zwischen dem
demokratischen Großbritannien und dem bolschewistischen Ruß¬
land Stalins . Sollte aber wirklich hier kein ideologischer Un¬
terschied sein, dann kann ich nur sagen: Wie richtig ist doch meine
Einstellung zum Marxismus und zum Kommunismus und zur
Demokratie ! Warum zwei Erscheinungen, wenn sie doch den
gleichen Inhalt besitzen! (Heiterkeit.)

Das befreite Spanien

Wir erleben in diesen Tagen einen sehr großen Triumph und
eine tiefe innere Genugtuung . Ein Land , das ebenfalls vom
Bolschewismus verwüstet wurde , in dem Hunderttausende von
Menschen, Frauen und Männer , Kinder und Greise, abgeschlach¬
tet worden sind, hat sich befreit , befreit trotz aller ideologischer
Freunde des Bolschewismus', die in Großbritannien , Frankreich
und in anderen Ländern sitzen! Wir können dieses Spanien nur
r» gut begreifen in seinem Kampf , «nd wir begrüßen und be¬
glückwünschen es zu seinem Erfolg . Das können wir Deutschen
heute ja mit besonderem Stolz aussprecheu, da viele deutsche
junge Männer dort ihre Pflicht getan haben. (Brausende Sieg-
Heil-Rufe antworten dem Führer .) Sie haben als Freiwillige
mitgeholfen, ein tyrannisches Regime zn brechen «nd einer Ra¬
tion wieder das Selbstbestimmungsrecht zu geben. Es freut uns,
feststellen zu können, wie schnell, ja wie außerordentlich schnell
auch hier der weltanschauliche Wandel der Kriegsmaterialliefe¬
ranten der roten Seite gekommen ist, wie sehr man dort jetzt
das nationale Spanien begreift und bereit ist, mit diesem na¬
tionalen Spanien wenn schon nicht weltanschauliche, dann wenig¬

stens wirtschaftliche Geschäfte zu machen! Auch das ist ein Zei¬
chen, wohin die Entwicklung geht. Denn, meine Volksgenossen,
ich glaube , daß alle Staaten vor dieselben Probleme gestellt wer¬
den, vor denen wir einst standen. Staat um Staat wird entweder
der jüdisch-bolschewistischen Pest erliegen , oder er wird sich ihrer
erwehren . Wir haben es getan und haben nun einen nationalen
deutschen Volksstaat aufgerichtet . (Brausend klingen wieder und
wieder die Sieg -Heil-Rufe zehntausendfach Aber das weite Feld
der Massenkundgebung.) Dieser Bolksstaat will mit jedem ande¬
ren Staat im Frieden und Freundschaft leben, er wird sich aber
von keinem Staat jemals mehr niederzwingeu lassen! (Die Sieg-
Heil-Rufe steigern sich zu minutenlangen großartigen Kund¬
gebungen.)

Ob die Welt faschistisch wird , weiß ich nicht!, daß sie national¬
sozialistisch wird , glaube ich nicht ! Aber daß diese Welt am Ende
sich dieser schwersten bolschewistischen Bedrohung erwehren wird,
die es gibt , davon bin ich zutiefst überzeugt . Und deshalb glaube
ich an eine endgültige Verständigung der Völker, die früher oder
später kommen wird . Erst wenn dieser jüdische Völkerspaltpilz
beseitigt sein wird , ist daran zu denken, eine auf dauerhafte Ver¬
ständigung aufgebaute Zusammenarbeit der Nationen hcrbei-
zuführen.

Appell und Gelöbnis
Heute müssen wir uns auf unsere eigene Kraft verlassen! Und

wir können mit den Ergebnissen dieses Vertrauens auf uns
selbst zufrieden sein im Inneren und nach außen. Als ich zur
Macht kam, meine Volksgenossen, war Deutschland im Inneren
zerrissen und ohnmächtig, nach außen ein Spielball fremden
Willens . Heute sind wir im Inneren geordnet, unsere Wirtschaft
blüht . Nach außen find wir vielleicht nicht beliebt » aber respek¬
tiert und geachtet! Das ist das Entscheidende! (Erneut bricht
jubelnder Beifall los .) Bor allem, wir haben Millionen unserer
Volksgenossen das größte Eück gegeben, das es für sie gebe»
kann : Die Heimkehr in unser großes Deutsches Reich! (Eine
Welle ungeheurer Bewegung geht durch die Massen. Die Arme
erheben sich zum Führer empor, brausend klingen stürmisch die
Sieg -Heil-Rufe , mächtig dröhnen die Sprechchörei „Wir danken
dem Führer , wir danken ihm.") — ^

llnd zweitens : Wir habe« Mitteleuropa ein großes Glück ge¬
geben, nämlich den Frieden , der geschützt wird durch die deutsche
Macht. Und diese Macht soll keine Gewalt der Welt mehr bre¬
chen. Das sei unser Gelöbnis ! (Mit unbeschreiblicher Begeiste¬
rung folgen die Massen jedem Satz des Führers und nehmen
nun das Gelöbnis mit einer herrlichen Kundgebung an den
Führer auf.)

So erkennen wir , daß die Aber zwei Millionen Volksgenossen
im großen Krieg nicht umsonst gefallen find. Aus ihren Opfern
mit ist das neue Großdentsche Reich erstanden. Aus ihren Opfern
mit ist dieses starke junge deutsche Volksreich ins Leben gerufen
worden und hat sich nun im Leben behauptet . Und angesichts
dieser Opfer würden auch wir , wen« es jemals notwendig sein
sollte, kein Opfer scheuen. Das soll die Welt zur Kenntnis neh¬
men! (Immer stürmischer werden die Ovationen der Massen
für den Führer .) Sie mögen Pakte schließen, Erklärungen ab¬
geben, so viel sie wollen : Ich vertraue nicht auf Papiere , son¬
dern ich vertraue auf euch, meine Volksgenossen! (Ein Orkan
von Jubel schlägt dem Führer entgegen.)

An yns Deutschen ist der größte Wortbruch aller Zeiten ver¬
übt worden. Sorgen wir dafür , daß unser Volk im Innern nie¬
mals mehr brüchig werde ; dann wird niemand in der Welt uns
je zu bedrohen vermögen. Dann wird unserem Volke der Friede
erhalten bleiben oder, wenn notwendig , erzwungen werden, llnd
dann wird unser Volk blühen «nd gedeihe«. Es wird seine
Genialität , seine Fähigkeit , seinen Fleiß und seine Beharrlichkeit
eiusetzen können in die Werke des Friedens und der menschliche«
Kultur . Das ist unser Wunsch, das erhoffen wir , und daran
glauben wir.

Vor nunmehr 2V Jahren ist die Partei gegründet worden, da¬
mals ein ganz kleines Gebilde. Ermessen Sie den Weg von da¬
mals bis heute ! Ermesse» Sie das Wunder , das sich an nns
vollzogen hat . llnd glauben Sie daher gerade aus diesem wun¬
derbaren Weg heraus auch an den Weg des deutschen Volkes in
seiner kommenden großen Zukunft ! Deutschland Sieg -Heil ! Sieg -,
Heil ! Sieg -Heil !"

Das Sieg -Hell, das von den Massen mit unbeschreiblicher Be¬
geisterung ausgenommen wird , geht in nicht endende Jubelstürme
über, die noch einmal die ungeheure Bewegung brausend aus-
drücken, die die Zehntausende erfüllt.

Raeder und Tirpitz
Ljährrges Militärjubiläum des Generaladmirals —

Deutschlands neue Flotte grüßt die Vergangenheit
Stapellauf des neuen deutschen Schlachtschiffes„Tir-

Pltz fiel mit der Feier des 45jährigen Militärjubiläums
von Generaladmiral Dr . h. c. Raeder zusammen.

Noch hat Deutschland nicht die stolze Flottenschau verges¬
sen, die vor wenigen Tagen angesichts der befreiten und im
Schmuck der Hakenkreuzsahnen prangenden Stadt Memel
stattfand . Noch haben wir den Marschtritt der Marinelan¬
dungstruppen in den Ohren , die damals unter jubelnden
Heilrufen vom Memeler Hafen durch die hallenden Stra¬
ßen der Stadt zogen, llnd schon wieder reihte sich an dieses
Erlebnis , an dem die ganze Welt durch den Rundfunk teil¬
nahm , eine neue Feierstunde, die wiederum von allen deut¬
schen Sendern in die Weite des Erdballs hinausgestrahlt
wurde. Auf der Wilhelmshavener Werft lief der neue deut¬
sche Schlachtriese in Anwesenheit des Führers vom Stapel.
Er erhielt den Namen des Schöpfers der deutschen Kriegs¬
flotte des zweiten Reiches. Aber dieEhrungfürEroß-
admiral von Tirpitz  hatte zugleich noch eine beson¬
dere Bedeutung . Sie wurde auch zu einer Ehrung für den
Generaladmiral der jungen deutschen Kriegsflotte , für Dr.
h. c. Raeder.  Deutsche Gegenwart und deutsche Vergan¬
genheit reichten sich an diesem 1. April 1939 die Hand. Aus
dem Munde des Führers erklangen gemeinsam jene beiden
Namen , die für Deutschlands Seegeltung so wichtig und
bahnbrechend gewesen sind.

An die großen Leistungen des Großadmirals von T i r-

p i tz wurde das deutsche Volk erst vor vierzehn Tagen er¬
innert . Am 19. März gedachten alle deutschen Zeitungen
des 90. Geburtstages des Mannes , der am 6. März 1930
in Ebenhausen bei München seine Augen geschlossen hatte.
Seine starke und eigenwillige Persönlichkeit, den Aeltereu
unter uns lebendig und unvergeßlich, schien noch einmal
mit scharfen Augen hinauszuspähen über die grauen Wo¬
gen der Ost- und Nordsee, die ihm Lebenselement waren
und denen die ganze, an Enttäuschungen nicht arme Arbeit
seiner militärischen Laufbahn gegolten hatte . Aber im An¬
blick des heutigen Deutschland hatte dieser Blick doch man¬
ches von der Verbitterung verloren , die ihn bisweilen ein¬
engte und trübte . Die deutsche Flotte des Weltkrieges war
von den deutschen Meeren verschwunden. Sie war hinabge¬
sunken in die Tiefe von Scapa Flow . Aber neue Schiffe,
neue Männer , eine neue Fahne hatten die Erbschaft über¬
nommen. In eiserner Abwehr gegen jeden Angriff von au¬
ßen, ziehen wiederum deutsche Kriegsschiffe auf den alten
Wegen vor den deutschen Küsten ihre Bahn , llnd wie der
Name Tirpitz den Aelteren unter uns ein Ansporn bedeu¬
tete, so steht heute der Name Raederals  Kennwort einer
unermüdlichen Arbeit im Befehlsbuch der deutschen Marine
eingetragen . Der schwierige Wiederaufbau unserer Kriegs¬
flotte nach Versailles ist zu einem großen Teil sein Werk.
Die Anerkennung des Führers bedeutet zugleich die Aner¬
kennung einer Leistung, die im Stillen vollzogen wurde, die
aber unbeirrt weiterging und im Angesicht der neuen deut¬
schen Schlachtschiffe freudig bekennen darf , daß sie erfolgreich
gewesen ist.

Erich Raeder  wurde am 24. April 1876 als Sohn eines
Realgymnasialdirektors in Wandsbeck geboren. Aber er
blieb nur wenige Jahre im Bannkreis der Stadt , die durch
den „Wandsbecker Boten " des deutschen Journalisten und
Dichter Matthias Claudius weltberühmt geworden ist.
Seine eigentliche Schulzeit verlebte er aus dem Realgymna¬
sium zu Grünberg in Schlesien. Hier legte er auch Ostern
1894 das Abitur ab. Der schlesische Aufenthalt hatte jedoch
seine jugendliche Liebe zur See nicht getrübt . Unmittelbar
nach der Abiturientenschlußfeier trat Erich Raeder in dis
Kaiserliche Marine ein. Im Jahre 1897 erhielt er das Pa¬
tent als Leutnant zur See . Der Weg seiner weiteren Ent¬
wicklung war damit vorgeschrieben.

In den Jahren 1903 bis IMS besuchte Raeder die Ma¬
rine -Akademie. Danach wurde er 1906 zur Nachrichtenab¬
teilung des Reichs-Marineamtes in Berlin versetzt. Hier be¬
arbeitete er mehrere Jahre lang die ausländische Presse.
Außerdem verdiente er sich seine schriftstellerischen Sporen als
Schriftleiter der „Marine -Rundschau" und des „Nauticus ".
Von 1910 bis 1912 tat Raeder als Kapitänleutnant und
Korvettenkapitän Dienst auf der Kaiseryacht Hohenzollern.
1913 wurde er erster Admiralsstabsoffizier beim Stabe des
Befehlshaber der Aufklärungsstreitkräfte , dem er bis zum
Januar 1918 — später als Chef des Stabes — angehörte.
Auf den Schlachtkreuzern „Seydlitz", „Lützow" und .Lin¬
denburg " nahm Raeder an den Kämpfen der Aufklärungs¬
streitkräfte teil . Auch an der Kreuzerschlacht auf der Dog¬
gerbank und an der Schlacht vom Skagerrak war er persön¬
lich beteiligt . In den letzten Monaten des Krieges über¬
nahm Raeder als Kommandant den Kreuzer „Köln".

Nach dem Ausgange des Weltkrieges leitete Raeder als
Chef die Zentralabteilung der Admiralität . Die Jahre 1920
bis 1922 verbrachte er im Marine -Archiv. Am 1. Juli 1922
erfolgte seine Beförderung zum Konteradmiral und unmit¬
telbar danach seine Berufung zum Inspektor des Bildungs¬
wesens der Marine . Zwei Jahre später befehligte Raeder
die leichten Seestreitkräfte der Nordsee. Im Januar 1925
übernahm er als Vizeadmiral und Chef die Marineftation
der Ostsee. Diese Wirksamkeit verband ihn in besonderer
Weise mit der Bevölkerung und Universität von Kiel. Die
letztere verlieh ihm für sein zweibändiges Seekriegswerk
„Der Krieg zur See 1914/18", das besonders den Kreuzer¬
krieg in den ausländischen Gewässern behandelt , den Ehren¬
doktor. Am 1. Oktober 1928 wurde Raeder unter Beför¬
derung zum Admiral als Chef der Marineleitung an die
Spitze der deutschen Flotte gestellt. Er wurde damit in vol¬
lem Umfang für den großen Neuaufbau der jungen Kriegs¬
flotte des Reiches verantwortlich . Nachdem er zunächst einen
lebendigen Einfluß auf die Disziplin und Kameradschaft im
Offizierskorps ausgeübt hatte , bereitete er bis in alle Ein¬
zelheiten den planmäßigen technischen Aufbau der See¬
streitkräfte vor. Seine Verwirklichung begann mit dem
Schiffsbauersatzplan von 1931. Die Schaffung der damali¬
gen Neubauten vom „Deutschland-Typ" ist vor allem dem
Einfluß von Raeder zu danken. Nach der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus erhielten diese Vorarbeiten
die großartige politische Unterstützung des ganzen Volkes,
die sie für ihre Fortführung brauchten. Vom Vertrauen des
Führers in seiner Stellung bestätigt , wurde Admiral Rae¬
der der verantwortliche Marineoffizier auch für die neuen
erweiterten Aufgaben . Er erhielt als erster den neuen Ti»
tel Generaladmiral durch Adolf Hitler , llnd auch die Ver¬
leihung des Goldenen Parteiabzeichens beweist die hohe An¬
erkennung, welche die Leistungen Raeders im Dienst der
neuen nationalsozialistischen deutschen Wehrkraft gefunden
haben. Der Stapellauf des „Tirpitz" war ein Ehrentag auch
für Dr . h. c. Erich Raeder.

Rasthaus der Reichsantobahnen
im Sudetenlande

Wien , 1. April . Im Beisein des Reichsinspekteurs für dos
deutsche Straßenwesen , Dr . Ing . Todt , wurde das Rasthaus
Mährisch-Trübsn an der Reichsautobahn Breslau —Wien , die
durch das mährische Protektoratsgebiet führt , der Oeffentlichkeit
übergeben . Neben einem Speisesaal mit 100 Plätzen , einer Bier¬
stube und zwei Konferenzzimmern sind 13 einbettige und 4 zwei-
bettige Gastzimmer, ein Frühstückszimmer und verschiedene Per¬
sonal- und Büroräume vorhanden . Es handelt sich hier um kei¬
nen Neubau , sondern um die Umgestaltung eines alten Fran¬
ziskanerklosters. Ohne die Einsatzbereitschaft der 130 Bauleute
wäre es nicht möglich gewesen, das Haus jetzt seiner Bestim¬
mung zu übergeben . Das neue Rasthaus in Mährisch-Trübau
fügt sich würdig in die Reihen der Rastanlagen der Reichsauto¬
bahnen ein, von denen ja bekanntlich sechs in Betrieb find,
während vier weitere in allernächster Zeit der Benutzung «ber¬
geben werden.

Transsahara -Bahn für Truppentransporte
Paris , 1. April . Das Komitee für den Bau der Transsahara¬

bahn ist erneut zusammengetreten und hat die Regierung er¬
sucht, umgehend den Bau dieser Bahnverbindung vom Mittel¬
meer bis zum Niger anzuordnen und ihn mit den schnellste»
Mitteln auszuführen , wenn nötig unter der Leitung von Pio¬
nierkommandos . Das Komitee weist darauf hin . daß bei der
kürzlich abgehaltenen Ministerbesprechung Einmütigkeit über die
Notwendigkeit des Baues dieser Bahn geherrscht habe, mit der
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„maßlose Transporte " von schwarzen Truppen aus den südlichder Sahara gelegenen Kolonialgebieten nach dem Norden Afri¬kas und nach Frankreich bewerkstelligt werden könnten. Auch der
französische Eeneralstab Habe in allerletzter Zeit diese Bahnals ein unumgängliches Mittel für den Transport von Truppendurch die Sahara -Wüste bezeichnet und damit für die „militä¬
rische Auswertung " des französischen Kolonialbesitzes.

»Spanien kennt seine wahren Freunde"
Franco au de« Führer

Berliu , 2. April . Der spanische Staatschef GeneralissimusFranco , hat das Glückwunschtelegramm des Führers zur Ein¬nahme von Madrid wie folgt beantwortet:
„Zu Ihrem und des deutschen Volkes Glückwunschanläßlichdes endgültigen Sieges unserer Waffen in Madrid bekunde ichIhnen meine und Spaniens Dankbarkeit  in dem Bewußt¬sein der festen Freundschaftunseres Volkes,  das inin schweren Augenblicken seine wahren Freunde erkannt hat.

Rotspanische Kriegsflotte kehrt zurück
Paris , 2. April . Die in Bizerta internierte ehemalige rotspa¬nische Kriegsflotte ist am Sonntag nachmittag nach Spanien

ausgelaufen . Die beiden Transportdampfer , die die neue spa¬nische Besatzung nach Bizerta brachten, werden mit fast 2300
Spanienflüchtlingen ebenfalls wieder nach Spanien zurllckkehren.

Neben diesen Schiffen werden auch 87 ehemalige rot¬spanische Schiffe aller Art,  die in den verschiedenen
französischen Häfen interniert sind, in allernächster Zeit an die
spanische Regierung ausgeliefert . In Bordeaux fand bereits amSamstag eine Konferenz der Hafenbehörde mit dem spanischenKonsul statt, in deren Verlauf die Auslieferungsmodalitätenbesprochen wurden.

Intrigenspiel um die Staatspräfldentenwahl
Die Marxisten gegen die Wiederwahl Lebruns

Paris , 1. April . Aus der Haltung , die di« französische Partei¬
presse zur bevorstehenden Staatspräsidentenwahl einnimmt , kannman ersehen, daß diesmal nicht wie sonst nur vorwiegend perso¬
nalpolitische , sondern auch parteipolitische und allgemeinpoliti¬
sche Beweggründe ihr Wort mitzusprechen haben . Im Mittel¬punkt dieses Durcheinanders steht die Person des bisherigen
Präsidenten Lebrun . Während sich der Senat  fast einmütigfür eine Wiederwahl Lebruns  ausgesprochen hatte , istdie Haltung der Kammer sehr viel unklarer und auf jeden Fallnicht einstimmig gewesen. Besonders die Manöver , die die So¬
zialdemokraten hierbei unternehmen , erregen fast allgemeines
Aufsehen und Mißfallen . Nachdem Blum zunächst angedeutethatte , daß seine Kammergruppe zumindest im ersten Wahlgangeinen eigenen sozialdemokratischen Kandidaten aufstellen werde,
verlautet jetzt, daß die marxistischen Parlamentarier die Order
erhalten haben, bereits im ersten Wahlgang für eine radikal¬sozialen Kandidaten zu stimmen, falls ein solcher aufgestellt wer¬den sollte. Jedenfalls wollen die Sozialdemokraten von einer
Wiederwahl Lebruns nichts wissen.

Die Haltung der meisten übrigen Kammergruppen ist durch¬aus unklar . Die Radikalsozialen werden erst kommenden Mitt¬
woch ihre endgültigen Stellungen beziehen, doch sollen sie, wennman den Zweckmeldungen des Juden Blum Glauben schenkensoll, zu drei Viertel gegen eine Wiederwahl Lebruns eingestelltsein. Die Unabhängigen Sozialisten ebenso wie verschiedeneGruppen der Rechten und der Mitte vermeiden bisher peinlichstjede Stellungnahme.

Eine Kandidatur dürfte jedenfalls von der mutmaßlichenStärke der Stimmenzahl abhängen , die er bereits im ersten
Wahlgang auf sich vereinigen würde . Die bisherigen Kandidaten
Queuille , Vouisson und Godart scheinen nicht zurücktreten zuwollen , und in rechtsgerichteten Kreisen werden die Namen desfrüheren Marineministers Pistri und des kürzlich nach Burgos
entsandten Sonderbotschafters Senator Bsrard vorsichtig vorge¬schoben.

Bombenanschläge in London
London, 1. April . Vor dem Londoner Strafgericht sind am

Freitag wieder mehrere Bombenattentäter zu höheren Gefäng¬
nisstrafen verurteilt worden . Trotzdem aber nehmen die An¬schläge kein Ende. Mitten im Londoner Zeitüngsviertel der
Fleet Street explodierte in der Nacht zum Samstag vor demGebäude des „News Chronicle " eine Bombe mit Zeitzünder,durch die die Front des Gebäudes beschädigt und sämtliche Fen¬
sterscheiben zertrümmert wurden . Etwa eine Stunde später ex¬
plodierte eine Bombe in der Eingangshalle eines elegantenHotels des Londoner Westend. Die Halle wurde stark beschädigt.
Personen kamen jedoch nicht zu Schaden. Auch hier fehlt jedeSpur vom Täter . Auch in anderen Teilen der Stadt explodier¬ten zwei Bomben . In einem Falle wurde die Fassade eines
Möbelgeschäftes schwer beschädigt, während in dem zweiten Falle,wo ebenfalls eine Bombe vor ein Geschäft gelegt worden war,kein größerer Schaden angerichtet wurde.

Weltbild (M).
Wieder Bombenanschläge in London

Durch einen neuen Bombenanschlag ist eine der wichtigstenBrücken, die im Westen Londons über die Themse führt, unpas¬sierbar geworden. Ein schwerer eiserner Brückenträger und einTeil der Eisenbänder wurden zerstört.

beri.lti«;soal
Wieder ein Lästermaul gestopft

Ulm, 1. April . Am Donnerstag hatte sich vor dem in Ulm ta¬
genden Sondergericht der 68 Jahre alte , in Zuffenhausen gebo¬rene und in Ulm wohnhafte Otto Dold wegen Vergehens gegendas Heimtückegesetz zu verantworten . Dold hatte bereits eine
langjährige Abenteurer - und Verbrecherlaufbahn hinter sich, alser nach Abbüßung einer wegen Münzverbrechens erhaltenen
Zuchthausstrafe in Ulm austauchte. Bald wurde er wegen Be¬trugs , Heiratsschwindels und anderer Dinge wieder straffälligund landete schließlich wegen Trunksucht in einer Trinkerheil¬stätte. Als er am zweiten Weihnachtsfeiertag des vergangenen
Jahres wiederum in betrunkenem Zustande in einer Gaststättesaß, mischte er sich in die Unterhaltung der Gäste, wobei er sichin großsprecherischer Weise rühmte , in Brasilien , wo er sich 18Jahre lang Herumgetrieben hat , Freimaurer mit hohem Titel
gewesen zu sein. Schließlich erging er sich dann noch in abfälli¬gen und völlig unbegründeten Bemerkungen gegen bekannte po¬litische Persönlichkeiten . Unter Berücksichtigung seines hohen
Alters und seines krankhaften Alkoholmißbrauchs verurteilte ihndas Gericht zu drei Monaten Gefängnis.

Sieben Jahre Zuchthaus für den Brandstifter Suntz
Karlsruhe , 1. April . Die Schwurgerichtsverhandlung gegenden 19jährigen Franz Suntz aus Ottenau wegen Brandstiftungin fünf Fällen nahm am Freitag ihren Fortgang . Vis zuletzt

leugnete der Angeklagte hartnäckig seine Schuld. Der Anklage¬
vertreter kam in seiner eingehenden Würdigung des Ergebnissesder Beweisaufnahme zu dem Schluß, daß der Angeklagte in
sämtlichen fünf Punkten der Anklage überführt ist. Er verwiesdarauf , daß es sich bei der Brandstiftung um eines der gemein¬
sten und volksschädigensten Delikte handelt . Allein bei demBrande bei der Firma Haid und Neu entstand ein Schaden vonüber 200 000 RM ., und man müsse auch daran denken, daß beiden Löscharbeiten ein Feuerwehrmann zu Tode gekommen ist.Gegen Brandstifter muß mit schonungsloser Härte vorgegangen
werden . Das Schwurgericht gelangte zu der Ueberzeugung , daßder Angeklagte in allen Punkten überführt ist. Die Motivie¬rung der Verbrechen des Angeklagten sah es in seiner Charak¬
teranlage und seinem Hang zu Brandstiftungen . Das Schwurge¬richt verurteilte den Angeklagten zu einer Eesamtzuchthausstrafevon sieben Jahren und fünf Jahren Ehrverlust.

Unterschlagung und Untreue
Karlsruhe, 1. April . Der 57 Jahre alte verheiratete vorbe¬strafte Theo Tigger aus Bürrich war bei einer Firma in Dur¬

mersheim beschäftigt. Als Anfang November eine unvermutete
Kassenreviston durchgeführt wurde , war er darüber so erbost,daß er schriftlich kündigte, 2000 RM . der Kaffe entnahm und
verschwand. Cr fuhr nach Karlsruhe und verbrachte längere Zeitin einer trinkfrohen Gesellschaft auf dem Bahnhof und landete
schließlich, ohne sich zu erinnern , wie er in seinem Rausch dort¬hin gekommen war , in Mannheim , wo er auf Steckbrief ver¬haftet wurde . Bei dem Trinkgelage war der größte Teil desGeldes abhanden gekommen. Bei seiner Festnahme hatte er nurnoch 146 RM . bei sich. Das Schöffengericht verurteilte den An¬
geklagten wegen Unterschlagung und Untreue zu acht Monate«Gefängnis und 500 RM . Geldstrafe.

Acht Monate Gefängnis für einen Schwarzfahrer
Mannheim, 1. April . Der 30 Jahre alte verheiratete KarlAlbert Haas aus Jena » wohnhaft in Mannheim , hatte am 25.

Februar einen Personenkraftwagen unbefugt in Gebrauch ge¬
nommen und damit „Kavaliersfahrten " mit Damenbegleitung
unternommen . Nach Beendigung der Fahrten stellte er den Wa¬gen auf dem Parkplatz in O 6 ab. Das Schöffengericht, das ent¬gegen der Anklageschrift in der Handlung des bereits dreimal
einschlägig vorbestraften Angeklagten keinen Diebstahl , sondernnur mißbräuchliche Benutzung eines fremden Kraftwagens in
Tateinheit mit einem Vergehen gegen das Krastfahrzeuggesetz
erblickte, erkannte gegen Haas auf eine Gefängnisstrafe vonacht Monaten.

Gefängnis und Unterbringung kn der Heilanstalt
Mannheim, 1. April . Das Sondergericht hatte sich mit deinLljährigsn Franz Hilbel aus Mannheim zu besaßen, der eine

Kette von Betrügereien und Diebstählen beging, sinnlos das ge¬
stohlene Geld vergeudete und gedankenlos in den Tag hinein-kebte. Die Verhandlung , die unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
stattfand , ergab , daß Hilbel eine Jugend ohne Erziehung hintersich hatte . Er entzog sich der elterlichen Gewalt und landete
schließlich in Flehingen . Nach seiner Entlassung kam er im April
1937 in den Arbeitsdienst , wo er sich zunächst gut führte . Späterließ er sich aber in strafwürdige Geschichten ein, brannte durchund von nun an begann sein Lotterleben . Er hatte noch dasPech, daß er mit einem Komplizen zusammentraf , der ihn nochvollends unter die Räder brachte. Mit diesem üblen Gesellenwurde die Diebesreise zum Teil ausgcführt . 16 Fälle standenzur Anklage, die sämtlich von dem Beschuldigten eingeräumt
wurden . Auch das Parteiabzeichen benutzte er zur Ausübungseiner Handlungen . Das Sondergericht verurteilte den Angeklag¬ten zu zwei Jahren Gefängnis . Aus Gründen der öffentlichenSicherheit und zum eigenen Schutz des Verurteilten wurde dis
Unterbringung in eine Heil- und Pflegeanstalt ungeordnet.

Wer zahlt Steuern vom Mehreinkommen?
Der neue Finanzplan erhält noch Aussührungsbeftimmungen

Der neue Finanzplan , durch den sich das Reich die not¬wendigen Geldmittel zur Finanzierung der großen natio¬nalpolitischen Aufgaben der Gegenwart beschafft, enthältneben den Bestimmungen über die Ausgabe von Steuer¬gutscheinen auch eine neue, man muß sogar hinzufügen, neu¬artige Steuer . Sie erfaßt das Mehreinkommen,  dasvon einem Steuerpflichtigen in einein Jahre gegenüber demVorjahre erzielt worden ist. In erster Linie erstreckt sichdiese Steuer auf das Mehreinkommen größerer Unterneh¬mungen. Sie wird deshalb auch vielfach als Mehrgewinn-steuer angesprochen. Insofern sie aber auch Steuerpflichtigemit mittleren Einkommen betrifft , ist sie feit ihrer Ankün¬digung Gegenstand lebhafter Aussprachen und Erörterun¬gen gewesen. Die Neuartigkeit der Steuer sowie das Feh¬len der «»gekündigten Ausführungsbestimmungen , durch dieeigentlich erst recht ersichtlich wird , in welcher Weise Steuervom Mehreinkommen erhoben werden soll, rechtfertigtendiese Erörterungen bis zu einem gewissen Grade . Es er¬
scheint deshalb nützlich und angebracht, den tieferen finanz¬politischen Sinn der neuen Gesetzgebung und eine Reihe je¬ner Fragen anzuschneiden, die unter Steuerpflichtigen erör¬tert werden, eben weil sie zur Zeit noch nicht von Seiten derzuständigen Finanzfachleute beantwortet sind.

Das Kernstück des neuen Finanzplanes ist, wie ein Blickauf die erlassenen Verordnungen beweist, nicht die Mehrein¬kommensteuer, sondern die Ausgabe von Steuergut¬scheinen.  Diese Ausgabe tritt anstelle der bisherigen Fi¬nanzierung der nationalpolitischen Aufgaben durch die einst¬maligen Arbeitsbeschaffungswechsel, die späteren Liefer¬
schatzanweisungen und die Auflegung von Reichsanleihen.Da mit der Einbehaltung von Steuergutfcheinen durch Un¬ternehmungen eine Reihe steuerlicher Vorteile verbunden istund durch die Inzahlungnahme der Gutscheine für spätere
Steuerzahlungen durch die Finanzämter früher oder späterein gewisser Ausfall an Einnahmen der Steuerkassen ein-tritt , mußte schon jetzt dafür Sorge getragen werden, diesenAusfall in irgendeiner Form wieder wettzumachen. Es istfür keinen Staat der Welt in Gegenwart oder Vergangen¬heit angenehm und volkstümlich gewesen, sich Einnahmendurch Einführung neuer Steuern zu verschaffen. Allein derSozialismus innerhalb staatlicher Finanzpolitik hängt nichtdavon ab, ob Steuern erhöht oder neue Steuern eingeführtwerden. Kein Land der Welt kann daraus verzichten, sichdie notwendigen Geldmittel zur Durchführung seiner alsrichtig erkannten politischen Zielsetzung und zur Behaup-rung im großen Krüftespiel der Weltpolitik zu sichern. Wo¬rauf es vielmehr ankommt, wovon der sozial gerechte Cha¬rakter der Steuergesetzgebung abhängt , das ergibt sich ein¬zig und allein aus der Beschaffenheit der Steuerverord¬nungen.

Es gibt Länder , in deren Steuergefetzgebung die indirek¬ten Steuern den Hauptteil der staatlichen Einnahmen aus¬machen. Es gibt auch Staaten , die sich rühmen , überhauptkeine Steuern zu erheben. In Sowjetrußland beispielsweisezahlt der Bolschewist keine Steuer wie in den meisten zivili¬sierten Staaten . Dafür beschaffen sich die Herren im Kremldas Geld für ihre kostspieligen Wirtschaftsexperimente undihre fieberhaften Rüstungen durch Zuschläge auf sozusagensämtliche verkäuflichen Produkte . Der Bürger des bolsche¬wistischen Rußland lebt so in dem Wahn , keine Abgaben anden Staat zu leisten. In Wirklichkeit zahlt er aber für jedenMantel , für jeden Schuh wie für jedes Pfund Zucker einenviel höheren Preis als in anderen Staaten und bei derGröße des sowjetrussischen Geldbedarfs und dem niedrigenVerdienst des Sowjetbürgers meistens sogar einen uner¬
schwinglichen Preis . Im allgemeinen neigt der Finanzmini¬ster zu allen Zeiten und in allen Staaten dazu, in Zeitengroßen Geldbedarfes zu groben und dadurch ungerechten
Steuererfassungsmaßnahmen zu greisen. Eine derart grobesteuerliche Maßnahme wäre beispielsweise eine allgemeine,jeden Steuerpflichtigen gleichmäßig betreffende prozentualeErhöhung der Einkommensteuer. Die Steuer vom Mehrein¬

tommen unterscheidet sich von einer solchen groben Erhe¬bungsmethoden auf das schärfste. Sie stellt geradezu das Ge¬genteil , nämlich eines der seinsten Verfahren dar , die in derSteuergesetzgebung möglich sind.
Staatssekretär Reinhardt hat sie von Anfang an als eine

außerordentlich schwierig zu erfassende Steuer bezeichnet,schwierig deshalb , weil sie so differenziert ist, daß erst durch
Aussührungsbeftimmungen und erst auf Grund gewisser Er¬fahrungen Art und Weise der Erhebung festgesetzt werdenkann. Es erscheint zunächst durchaus gerecht, wenn derjenige,der im Vergleich zu anderen größere Gewinne erzielt har,auch mehr an Steuern zahlt, als derjenige , dessen Einkom¬men sich im Vergleich zum Vorjahre gleichgeblieben. Na¬mentlich empfindet man dies dann als in der Ordnung,wenn die besteuerten Mehrgewinne in erster Linie ausGrund der staatlichen Ankurbelung des Wirtschaftslebenserzielt wurden . Folgendes muß aber von all jenen beachtetwerden, die im Herbst mit einer Veranlagung zur M e h r-e i n ko in »i e n st e u e r rechnen. Der Mehrgewinn wirdstets nur einmal einer steuerlichen Belastung unterworfen.Wenn sich das Einkommen eines Pflichtigen im nächstenJahr nicht wieder erhöht, sondern gleichbleibt, ist eine Ver¬anlagung nicht mehr zulässig. Die Erhöhung des Lebens¬standards , die sich aus jeder Eintommenssteigerung ergibt,wird also nur in einem Jahre , nicht aber mehr in den dar¬aus folgenden beschnitten. In vielen Fällen werden aller --dings Mehreintommensteuerpslichtige ihre Lebensführungauf den erhöhten Verdienst umgestellt haben, ohne dabei aneine mögliche steuerliche Abgabe von diesem Mehrverdienstzu denken. Man darf deshalb anneh .nen, daß die Durchsüh-rnna -' bestimmuimen die hieraus en stellenden Härten mil¬dern, namentlich dann , wenn inzwischen das Einkommenvielleicht schon wieder abgesunken ist.
Auch bei einer großen Reihe von Steuerzahlern , die durchdie neue Verordnung betroffen worden sind, werden erstdie Aussührungsparagraphen Ausschluß geben, in welcherWeise den persönlichen und besonderen Umständen bei derVeranlagung Rechnung getragen wird . So fragt sich etwamancher junge Akademiker, der eine Arzt- oder Rechtsan¬walts -Praxis eröffnet hat , ob er von den erstmalig erziel¬ten Einnahmen , die ja zugleich ein Mehreinkommen gegen¬über dem früheren Zustande des Nichtverdienens bedeuten,eine steuerliche Abgabe leisten muß. Auch derjenige Ange¬stellte, dessen Einkommen sich ohne eine bestimmte Tarif¬oder Besoldungsordnung infolge des natürlichen beruflichenAufstiegs erhöht, ist daran interessiert, ob er steuerlich denstaatlichen Angestellten, den Beamten gleichgeordnet wird.Antwort auf diese Fragen wird in jedem Falle erst der

steuerliche Durchführungserlaß geben.

Schützt den Wald vor Brand!
Unser Wald ist zu einer Rohstoffquelle allerersten Ranges ge¬worden. Von diesen.: Standpunkt aus gesehen, leuchtet ohne wei¬teres ein, daß uns der Schutz des Waldes viel mehr am Herzenliegen muß, als es früher der Fall war. Die Gefahren nun, dieunseren Wald bedrohen, sind zwar groß und weittragend inihren Auswirkungen, es liegt aber bei uns, sie abzuwenden undsernzuhalten. Es ist ungeheuerlich, wie leichtfertig da immer nochgesündigt wird. Gesündigt im wahrsten Sinne des Wortes,denn das Vergehen gegen ein RoWosfgebiet vom Range desWaldes ist schwerste Sünde gegen dckS Wohlergehen des Volks¬ganzen.
Die weitaus größte Anzahl der Waldbrände hat ihren Ur¬sprung in der Leichtfertigkeit der Menschen. Dazu ein paar kleineBeispiele: Da geht ein Mann im Wald spazieren, und weil ihmgerade danach zumute ist, greift er in die Tasche und zündet sichetwas Rauchbares an. gerade als ob er zu Hause in seinem Zim¬mer säße. Er weiß wohl, daß das Rauchen im Wald verbiicmund strafbar ist, das stört ihn aber nicht im geringsten. Erglaubt, diese Verbote und Strafandrohungen seien nicht soschlimm gemeint. Darin täuscht er sich aber erheblich, dem: sie

sind durchaus ernsthaft, und wie berechtigt sie sind, würde er er-
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rennen , wenn er wüßte, daß der eben von ihm weggeworfene Zi¬
garren - oder Zigarettenstnmmel eine ganze Anzahl Hektar besten
Watdbestandes vernichten kann. ^Ein paar Jungen sind unterwegs und kochen sich zu Mittag
am Waldrand , weil da das Holz zum Feuermachen nicht so weit
weg ist. Mag sein, daß mancher nichts daran auszusetzen hat.Wie aber , wenn das Feuer am Waldrand Unterholz entzündet
und, nicht bis aus den letzten Funken gelöscht, weiter um sich greift
And erheblichen Schaden anrichtet , ehe es entdeckt und gelöscht
werden kann? ,

Mit der steigenden Sonne und dem erwachenden Frühling
schwillt die Zahl derer , die im deutschen.Wald Erholung suchen,gewaltw. an . Alle diese Volksgenossen sollen sich darüber klar
werden, daß sie die Möglichkeit, Freude und Entspannung zu!
finden , nicht vergelten dürfen mit verbrecherischem Undank, in¬dem sie leichtfertig und gewissenlos den Bestand des deutschen
Waldes gefährden!

3VV Jungbauern im Auslandsaustausch
NSK . Nachdem im vorigen Jahre die Maul - und Klauen¬

seuche den Auslands -Jugendaustausch des Reichsnährstandes hin¬
fällig gemacht hatte , wird im laufenden Jahre der Austauschmit dem Ausland in vollem Umfange ausgenommen. Dreihun¬
dert junge Bauernsöhne und -töchter, Junggärtner , Winzer und
Melker sind ausersehen , am Auslandsaustausch teilzunehmen.
Im Anschluß an ein kurzes Vorbereitungslager werden sie im
Laufe des Monats April die Grenzen Großdeutschlands verlassen,
um für ein halbes Jahr bezw. ein ganzes Jahr als Repräsen¬
tanten des deutschen Bauerntums im Ausland zu arbeiten.
Wurde in den vergangenen Jahren der Austausch vor allem
mit den skandinavischenStaaten Dänemark , Norwegen , Schweden
und Finnland sowie mit Ungarn gepflegt, so kommen in diesem
Jahre viele weitere Länder hinzu : Frankreich, Italien , die
Schweiz, Holland , Estland und Lettland . Während der Dauer
ihres Auslandsaufenthaltes werden rund 300 ausländische Aus¬
lauschteilnehmer ins Reich kommen, um hier die Arbeitsplätze
ihrer deutschen Partner einzunehmen.

Neugliederung des NS.-Reichskriegerburrdes
Künftig „GaukriegerverbandSüdwest"

Mit denE ! April 1939 wird die Gliederung des NS .-Reichs-
kriegerbundes der Gliederung der Partei in der Weise angegli¬
chen, daß jeder Landeskriegerverband einen oder mehrere Gaue
der Partei umfaßt . Die bisherige Bezeichnung „Landeskrisger-
verband " (Landeskriegerführung , Landeskriegerführer ) wird ge¬
ändert in .̂ Gaukriegerverband " (Gaukriegerführuna . Gaukrieger-

führer ) . Die Einteilung in Eebietskriegerverbände fällt zum
gleichen Zeitpunkt fort Zum Gaukriegerverband SLdwest  ge¬
hören die Gaue Württemberg - Hohenzollern undBaden.

Zum Gaukriegerverband Südwest kommen mit Wirkung vom
1. April 1939 die am 1. Oktober 1938 an die Landeskriegerfüh¬
rung Main abgegebenen Kreiskriegerverbände Crailsheim , Mer¬
gentheim und Künzelsau , ferner diejenigen badischen Kreis¬
kriegerverbände , die seinerzeit dem Landeskriegerverband Main
bezw. Rhein angegliedert wurden . Das Gebiet des Gaukrieger¬
verbandes Südwest umfaßt demnach in Zukunft ganz Württem¬berg und Hohenzollern sowie ganz Baden.

Eaukriegersührer sm.d.F .b.) Oberst z. V. Eberhardt  wen¬
det sich in einem Aufruf an die Kameraden des Gaukriegsrver-
bandes Südwest, in dem er sie zu weiterer selbstloser Mitarbeit,zum kameradschaftlichen Zusammenhalten und zum stets bereiten
Einsatz für Führer , Volk und Vaterland auffordert.

Reise am Mittwoch! >
VA. In den letzten Monaten ist des öfteren daraus hingewie¬

sen worden, welche großen Leistungen die Deutsche Reichsbahn
zu bewältigen hat . Es gilt nun , die Reichsbahn zu entlasten.
Dazu gehört vor allem eine Steuerung des Reiseverkehrs.

Es ist nicht einzusehen, warum man , nur weil es sich so ein¬
gebürgert hat , seine Reise nur am Wochenende antreten soll.
Gerade Samstags ist die Reichsbahn durch den starken Wochcn-
endverkehr besonders belastet. Aus diesem Grunde haben sich
sowohl die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " als auch die
Reichsverkehrsgruppe „Hilfsgewerbc des Verkehrs" — als Be¬
treuerin des deutschen Reisebürogcwerbes — entschlossen, den
Reisebeginn für die KdF .-Reisen bezw. Gesellschaft!-- und Pau¬
schalreisen auf den Mittwoch zu verlegen. Abgesehen davon , daß
hierdurch eine wesentliche Entlastung des starken Wochenendver¬
kehrs herbeigeführt wird , dürfte es auch für den Reisenden be¬
deutend angenehmer sei, zu einem Zeitpunkt zu reisen, an dem
er sein Reiseziel weit bequemer erreicht. . . . . . .. .

I Selbstverständlich erfordert solche Verlegung der Reisetermine
, auch eine gewisse Umstellung innerhalb der einzelnen Betriebe,in denen die Reisenden beschäftigt sind. Es ergeht daher die
! Bitte an alle Betriebsführer , schon bei Festlegung des Urlaubs
, der einzelnen Eefolgschaftsmitglieder darauf hinzuweisen, daß,

wenn irgend möglich, der Urlaub so zu legen ist, daß der Don¬
nerstag der erste Urlaubstag ist. Den Betriebsführer wird wei¬
ter nahegelegt , die Eefolgschaftsmitglieder bereits am Mittwoch
mittag zu beurlauben , damit die KdF .-Reisen bezw. die Gesell¬
schaftsreisen noch am Mittwoch angetrcten werden können.

Mutter Quieta
Eine Ottergeschichte, erzählt von Otto Boris

Zur Hochwasserzeit im Frühling wälzt die friedvolle Alkermächtige Wassermassen durch die flache, sandige Heide.Weithin tritt sie über die Wiesenufer. Dann erreicht sie die
Steilhänge des sandigen Brinks, die stellenweise dicht an
den Fluß herantreten. Hier umspiilt sie die Ufer der hohenFöhren, Birten und Erlen, mit denen die Abhänge bewach¬
sen sino. Schilfrohr im Verein mit Weidengestrüpp machtdie flachen Buchten zu einem wahren Dschungel.

In solch einem Versteck hatte Quieta, die alte Otterin.
die Höhlung unter einer Erle ausgebaut, mit Welklaub undDürrgras gepolstert und dort hinein drei schwarze, plumpeund unbeholfene Junge gesetzt. Niemals entfernte sie sichweit von dem Bau, hätte es wohl auch nicht nötig, da die
Fische in der Frühlingszeit ausgedehnte Wanderungen un¬
ternehmen und so ihr Revier stets aufs neue besetzen. Aberallzu oft trieb sie ihre Zärtlichkeit zu den Kleinen, r>owurden denn Ausstieg un' Wechsel durchs Röhricht gar zudeutlich.

Schon waren die Kleinen so weit, daß die Alte ihnen
Fische oorlrgen konnte, da spürte sie in der Nähe die Wit¬
terung des Menschengeschlechts. Das ließ sie nicht ruhen.Einige hundert Meter weiter befand sich ein Kaninchenbau.Der Eigentümer namens Erummsch geriet über den un¬
gewöhnlichen Besuch buchstäblich aus dem Häuschen undrannte in den Wald. Als er sich vorsichtig zurückwagte, saher, daß seine Wohnung eine Zwangsmieterin erhalte»hatte. Diese unverschämte Person hatte bereits den Kesselerweitert und mit allerlei Dörrgemüse aus gepolstert.
„Poff !" — schlug der Kaninchenkerl mit dem Hinterlauf
den Boden und entfernte sich mi: dem energischen Entschluß,
ofort mehrere Dutzend Junge mit furchtbarem Gebiß,
iräüenden Hörnern und entsetzlichen Krallen zu zeugen.
Wittsteert, feine Frau, ergriff augenblicks die Flucht.

Quieta hat den Notbau nicht bezogen. Als sie ihre Jun¬
gen holen kam, waren sie nicht mehr da. Eine grausigeWitterung von Pulver , Menfck. und anderen Dingen erfüll¬ten Höhle und Umgebung. Quieta kreischte in höchsterWut. Wehe Mensch, Hund oder sonstigem Wesen, das ihri jetzt in die Quere gekommen wäre! Dann hüpfte sie durchMoor, Geknäcks und Gestrüpp. Laut pfiff und lockte ste.! Nichts bewegte sich! Nur die Erlen rauschten leise, und! von ferne kam der Schrei eines Nachtreihers.

' Quieta konnte nicht glauben, daß sie ihre Kinder ver-

Schwung und Rhythmus!
Wer die Berliner Scala kennt, der kennt auch Lerrn Otto Stenzel .Der
^uS >a')ng °D >rment des Seala -Orchesters ist ein überzeugter„Astra "-Rauck" - „E n Vanete -Srchester verlangt Rhythmus und Schwung-abe vor aliem^ immerksamkett undAnpaffungsfähigkeit,damit jedeNummer bei der mupkalische»Begleitung zu ihrem Rechtkommt".Das
sagte er uns in selnemBerliner Lenn,Bissingzeile16,am !O.März 1939.- Oa lernt inanMah halten,auch beiniRauchen.Aber nach den anstren-
genden Pi oben und Vorstellungen gönne ich mir eine„Astra ".Sie hatdie richtige Mischung, die ich brauche. Ich liebe ihr volles Aroma ".

Lier findet der Wunsch des modernen Rauchers
Erfüllung : Reiches Aroma und natürlich gewach¬
sene Leichtigkeit in einer Cigarette vereint Darum
greifen täglich mehr und mehr genießerische und
überlegende Raucher zur „Astra ". Besondere
Kenntnis der Mischkunst und der Provenienzen
ist das ganze Geheimnis . Im Lause Kyriazi lebt
sie nun, vom Großvater auf den Enkel vererbt, in

dritter Geschlechterfolge als die erste und vornehmste Pflicht
des Inhabers . - Rauchen Sie „Astra " eine Woche lang.
Dann werden Sie bestätigt finden, daß sie aromatisch und
leicht ist. Kaufen Sie noch
heute eine Schachtel „Astra ".

MW»

Aus dem Besten das Richtige auswählen.
Jedes Jahr bringt andere klimatische Verhältnisse,
und damitwcchfeln auch die besonderen Eigenarten des
Tabaks . Von 100 oder 150 erprobten Provenienzen
sind oft nur 5 oder lv für die „Astra " geeignet. Aus-
wähl und Mischkunst machen es möglich, der Grund-
forderung für die „Astra " zu entsprechen: Reiches
Aroma vereint mit natürlich gewachsenerLeichtigkeit.
Im Lause Kyriazi tritt zu der Technik der Organi-
sation das familrengebundene Wissen um Tabak durch
Erziehung von Kindesbeinen an. Beides gibt die
Sicherheit, unabhängig vom wechselnden Klima, aus
dem Besten immer das Richtige auszuwählen.

Mit Maß genießen,
ist Feinschmeckerart.

.Ein leichtes Gericht,würzig ohne alles Zn-
viel zubereitet und dann mitMaßgenossen,
das ist wahre Feinschmeckerart. So halte
ich es auch beim Rauchen und deswegen
bleibe ich bei der „Astra ", sagte uns Lerr
Lelmnt Eberhard , Koch des großen Lotet
Monopol in Breslau , am 21. I . I9ZS.
„Die „Astra " ist würzig und aromatisch,
dabei leicht und frisch. Eine richtig«

Feinschmecker-Cigarette !"

„Ich rauche die „Astra " - viele
meiner Freunde rauchen die
„Astra " —das muß doch seinen

Grund haben . . . I"
Helnz Beyer, kaufmännischer Angestellter,
Dortmund, LLostrrstraHe 11. 2L. 1. 193S.

.Bei uns wird die „Astra"
nicht alt!

„Ich kann mich ganz kurz fassen",
meinte am 17.März l9Z9Lerr
Larry Güldner , Cigaretten-
händler im Lause Louis Krafft,
Filiale Columbushaus , Berlin
W 9, Potsdamer Platz l ." Die
„Astra" wird bei uns besonders
viel verlangt,weil sieso aroma¬
tisch und leicht ist. Weil sie s«
viel verlangt wird , ist sie natür¬
lich auch stets frisch. Änd die
Tatsache, daß sie frisch ist be¬
deutet für den Raucher wieder
eine» weiteren Grund , di«
„Astra " zu bevorzugen."

Reicht un - aromalisch rauchen — mehr Freude für Sie?
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loren hatte . Dagegen sträubte sich ihre Natur . Besonders
den Knaben Schäk vermiete sie bitter . Die beiden Mäd¬
chen? Nun , Quieta war selbst ein Weibchen und glaubte,
ihres Geschlechts gäbe es immer noch reichlich genug in der
Welt.

Zuletzt setzte sie die Suche auf dem Wasserwege fort . Mit
ihrem feinen Näschsn beschnupperte sie jeden Einstieg. Hier
hatten Rehe geschöpft, dort hatte ein Reiher gestanden, ge¬
fischt und gekalkt. Mancherorts waren tote Fische ange-
fchwemmt. Sie stammten aus den kleineren Nebengewäs-
fern , wo sie eingefroren und erstickt waren . Jetzt führten
sie überschäumenden Frühlingswässer ihre Leichen zu Tal.
Manch ein Hecht schnellte in der mondhellen Nacht spielend
über die Fluten . Quieta kümmerte es nicht. „Quiet , —
quiet — quiet !" — pfiff wehmütig, aber durchdringend ihr
Lockruf durch die Nachr.

Rotvoß , der alte Sünder , schlich hoffnungsfroh an das
Äser. Anderer Leute Leid war stets seine Freud . Er er¬
wischte aber kein krankes oder verletztes Fischotterlein, son¬
dern einen wütenden Bitz Quietas.

Als die Morgensonne ihre Strahlen liebevoll über Fluß
und Aue erglänzen ließ, fand sie Quieta zusammengerollt
auf einer alten Kopfweide liegen. Sie streichelte der Er¬
schöpften tröstend das Fell . Quieta blinzelte überrascht ins
Licht. Noch nie hatte sie sich erkühnt, in freier Ebene auf
einer Weide ein Nachtquartier zu beziehen. Zunächst wußte
sie nicht, wie sie hierhergekommen war . Dann aber fiel
ihr der kleine, herzige Schäk ein, und mit einem langen,
klagenden Ton glitt sie vom Stamm herab dem nahen
Graben zu.

Wochenlang setzte Quieta die Suche fort . Die Streifen
zogen stets weitere Kreise. Ueberall blieben die Spuren
ihrer Vranten zurück. So entstand bald das Gerücht von
einer Unzahl Fischottern, und es setzte eine planmäßige
Verfolgung ein. Manch ein Schrotschuß peitschte neben
Quieta ins Wasser, manch eine Kugel sang dicht an ihr
vorbei.

In einer mondhellen Frostnacht barg sie sich unter dem
überhängenden Rasenkamp eines Hohlufers . Da hörte sie
Tappeln . Ein bekannter Geruch wehte ihr in die Nase. Sie
hob den platten , schmalen Kopf und windete . Ein Otter
spannte hüpfend auf ihr Versteck zu, ein kleinerer folgte.
Und dieser war — Schäk! Gesund und gut bei Leibe. Seine
Mutter kannte er noch. Sofort fing er an, mit ihr zu spie¬
len. Quieta war überglücklich. Sie benahm sich lustig und
albern wie das jüngste Otterfräulein.

Der alte Ottermann Schrill hatte Schäk in einem Garten
entdeckt, der nahe einem Mühlenteich lag. Ein feister Mül¬
ler bewachte Schäk. Schrill lockte den Kleinen ins Wasser
und verleitete ihn zur Flucht. Der Müller barst beinahe
vor Grimm ; denn er hatte für den Jungotter einen erheb¬
lichen Preis zahlen müssen. Die sofort einsetzende Verfol¬
gung nutzte nichts. Schrill war ein zu gerissener alterKnabe.

Nun saß er da und freute sich, so plötzlich zu einer Familie
gekommen zu sein. Doch nicht lange , da gab er das Signal
zum Aufbruch. Ihm klang noch das Wutgebrüll des Müllers
in den Ohren, und je weiter man von solchen tobsüchtigen
Zweibeinern entfernt war , desto besser für die eigene
Schwarte. Davon aber wollten Mutter und Sohn nichts
wissen. Sie vergaßen in der Freude des Wiedersehens so¬
gar das Fischen. Zuletzt machte Schrill sogar noch mit.
Hei, das war eine Lust ! Die geschmeidigen Körper schossen
im Wasser aneinander vorbei, unten hindurch, oben her- !
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uver, uverschlugen sich und jagten manchmal in wildem
Wettschwimmen dahin . Der Mond schaute freundlich
lächelnd zu.

Schrills Ahnungen von der Tücke des Menschengeschlechts
bestätigten sich nur zu schnell. Der Müller hatte eiligst die
Jagdnachbarn verständigt . Und während früh morgens die
drei Glücklichen in einer uralten , halbverfallenen Notröhre
sich zu einem Klumpen geballt dem süßen Schlafe Hingaben,
plantschten Vraken und stichelhaarige Köter durch das Ufer¬
wasser, schritten schwerbewaffneteMänner mordgierig durch
den Wiesennebel. Auf dem Flusse aber stemmte sich ein
Boot gegen die Strömung.

Quieta , die vorsichtig wie alle Muttertiere dem Höhlen¬
eingang am nächsten lag , erwachte davon, daß ein Köter jäh
in die Röhre hineinschnob. Sie hatte nur den einen Ge¬
danken: rette Schäk! Wie ein Blitz fuhr sie dem Feind an
die Kehle. Der prallte zurück. Und an den Kämpfenden
vorbei stürzten Schrill und Schäk nach dem rettenden Wasser.

Aber stehe, ein zweiter Hund packte den langweiligen
Schäk, der noch immer dis Gefahr nicht recht begriffen hatte.
Da geriet Schrill in eine maßlose Wut . Jetzt bewies er,
wie gefährlich ein Otter sein kann. Schrill erwischte den
Hund am Bein und ließ nicht eher los, bis der Laufknochen
knackte. Dann warf er sich hmter Schäk ins Wasser.

Quieta hatte den Rest der Meute aufgehalten . Von allen
Seiten packten geifernde Rachen zu. Sie biß wie eine Ra¬
sende um sich, erreichte auch das Wasser, spürte aber in den
Weichen und am ganzen Körper solche Pein , daß sie sich
kaum bewegen konnte. Noch einmal tauchte sie, um nach
der wutkläffenden Meute zurückzuäugen. Dabei hatte sie
das Boot völlig außer acht gelassen. Aus dem fuhr eine
lange Feusrzunge . Tausend Schmerzen durchzuckten den
Körper Ser Tiermutter . Sie wandte den Hellen Bauch nach
oben und trieb mit der Strömung.

„Da haben wir das alte Vieh", sagte der Müller haß¬
erfüllt , als Quieta gelandet wurde.

Am Abend spielte der Ottermann mit Schäk weit auf¬
wärts in der Weser. Der kleine Bursche dachte kaum noch
daran , daß er eine Mutter gehabt, daß sie heldenmütig für
ihn ihr Leben geopfert hatte.

wiklschasl
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pothekenbank. Die Lockerung der Emissionssperre, die schon ver¬
schiedenen Hypothekarkreditbanken die Möglichkeit von Neu-
rmissionen an Pfandbriefen erbrachte, hat sich nunmehr auch auf
die Württembergische Hypothekenbank AG., Stuttgart , ausge¬
wirkt . Wie in der o. HV. des Instituts der AR .-Vorsitzer Geh.
Komm.-Rat Remshard (Bayrische Hyp. und Wechselbank, Mün¬
chen) mitteilte , hat die Württembergische Hypothekenbank jetzt
die Genehmigung erhalten , 10 Mill . RM . 4,5proezntige Hypo»
thekenpfandbriefe zu emittieren und zwar 5 Mill . RM . sofort,
die allerdings zweckgebundensind. Nach der letzten Bilanz wies
die Bank einen Hypothekenbestand von 169,15 Mill . RM . aus,
denen Deckungshypotheken von 177,32 Mill . RM . gegenüberstan¬
den. Die o. HV. genehmigte sodann den Abschluß für das Ge¬
schäftsjahr 1938 (Dividendenerhöhung von 5 auf 5,5 Prozent)
ohne weitere Aussprache. Die Aussichten werden von der Ver¬
waltung als günstig beurteilt.

Schwäbische Bank AG., Stuttgart . Die Schwäbische Bank AG.,
Stuttgart , hat im abgelaufenen Geschäftsjahr 1938 wieder be¬
friedigend gearbeitet . Die Aufwärtsentwicklung des Eeschäits
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hat angehalten . Die Bekanntgabe einer Dividende von wieder
6 Prozent steht bevor.

1 Alb -Elektrizitätswerk Geislingen . In der HV. des auf genos¬
senschaftlicher Grundlage arbeitenden Unternehmens , machte der
AR .-Vorsitzer, Bürgermeister Hezler-Geislingen , eingehende
Ausführungen über die gute Entwicklung des Werkes, die zu ei¬
nem sich stets steigernden Stromabsatz geführt habe. Das Jahr
1938 sei in jeder Hinsicht das bisher beste Geschäftsjahr seit Be¬
stehen des Werkes gewesen. Das AEW . sei auch in der Lage ge¬
wesen, die nötigen Erweiterungen mit rund 150 000 RM . aus
eigenen Mitteln aufzubringen . Die Vermögenswerte seien in
der Bilanz per 31. Dezember 1938 vorsichtig eingesetzt. Trotzdem
könne die Dividende um 0,5 auf 5,5 Prozent erhöht werden . Die
HV. genehmigte den Abschluß und erteilte Vorstand und Auf¬
sichtsrat Entlastung.

Jnlandsbriefgebiihre » «ach Böhmen und Mähren . Vom 1.
April an gelten im Postdienst vom übrigen Reich nach dem
Protektorat Böhmen und Mähre » für gewöhnliche Briese und
Postkarten Jnlandsgebühren.

Württ . Kreditverein . In der HV. der Württembergischer Kre¬
ditverein AE ., Bodenkreditanstalt , Stuttgart , wurde der Ab¬
schluß für das Geschäftsjahr 1938 (5 Prozent ) ohne Aussprache
genehmigt . Anstelle des ausgeschiedenen Direktors Heinrich
Schmidt wurde Direktor Hartmann (Württ . Bank Stuttgart)
und anstelle des verstorbenen Verbandsdirektors Schumacher Di¬
rektor Vröckel (Zentralkäste württ . Volksbanken Stuttgart ) ne«
m den AR . gewählt . Wie die Verwaltung mitteilte , hat die
Nachfrage nach den Pfandbriefen auch im neuen Geschäftsjahr
angehalten . Das Institut hat vor einiger Zeit die Ermächtigung
zur Neuausgabe von 5 Mill . RM . Pfandbriefen und von 5 Mill.
RM . Kommunal -Obligationen erhalten . Der Erlös dieser Emis¬
sionen ist nicht für das allgemeine Beleihungsgeschäft , sondern
ausschließlich für Wohnbauten im Rahmen des Vierjahresplans,
der Wehrmacht und der Städtegründung zu verwenden . Die
neuen Pfandbriefe werden nur nach Maßgabe des jeweiligen
Beleihungsbedarfs ausgegeben.

Hanf Union AG., Schopsheim. Bei der Hanf Union AE .,
Schopfheim, liegt der Umsatz 1938 mengenmäßig sogar über dem
des Rekordjahres 1937. Die Rohstoffversorgung war in jeder
Hinsicht gesichert. Die Kapazität konnte voll ausgenützt werden.
Aus dem Jahresgewinn von 169 079 (178 900) RM . wird aus
das 1,3 Mill . RM . betragende AK. eine Dividende von 8 (7)
Prozent verteilt . Die Aussichten werden für das laufende Jahr
durchaus günstig beurteilt , nachdem die Rohstoffversorgung ge¬
sichert ist. 4»

Expreßgutverkehr zu Ostern 1938. Um Verzögermrgen in der
Beförderung und Zustellung von Expreßgütern zu Ostern 1939
zu vermeiden , nimmt die Reichsbahn in der Zeit vom 2. bis 10.
April 1939 keine sperrigen und unhandlichen Güter sowie keine
Güter im Einzelgewicht über 50 Kilogramm als Expreßgut an.
Die FD - und die D-Züge werden über diese Zeit für die Beför¬
derung von beschleunigtem Eilstückgut (ausgenommen lebende
Tiere und Blumen ) ausgeschloffen. Nähere Auskunft erteilen die
Bahnhöfe.

Die GAe der württembergischen Getreideernte
Die Güte der Getreideernte 1938 war im Reichsdurchschnitt

etwas bester als 1987. Dagegen lagen nach den Erhebungen des
Statistischen Reichsamtes die west- und süddeutschen Anbau¬
gebiete im allgemeinen unter dem Reichsdurchschnitt. Am schlech¬
testen schneiden hier ab die Rheinprovinz und Würt¬
temberg.  In Württemberg ist 25,3 Prozent bei Winterweizen,
35,2 Prozent bei Hafer „gering " begutachtet. Von dem Gesamt¬
ertrag an Winterroggen von 44 665 Tonnen wurden 60,5 Prozent
gut , 25,5 Prozent mittel und 14 Prozent gering bewertet . Für
1937 war das Eüteverhältnis der württembergischen Ernte zuin
Reichsdurchschnitt etwas bester
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Heute war sie dankbar, daß die Promenade noch men¬
schenstiller lag und die Musik nur gedämpft aus den Jnnen-
räumen der Hotels herüberklang . Heute brauchte sie die
Pille , gewaltige, durch keine Künste von Menschenhänden
gestörte Größe der Natur , um an ihr zu ermessen, wie klein
und nichtig alles war , was dem törichten Herzen übermäch¬
tig und unendlich wichtig erscheinen wollte.

Schweigend schritt sie an des Doktors Seite , bemüht, ihre
Gedanken für die kommende Aussprache zu sammeln und
zu ordnen , — und der feinfühlende Mann verstand und
ehrte dieses Schweigen.

Vor Dithas Bootshaus blieben sie stehen und Ditha
öffnete mit ihrem Schlüssel. Vier schmucke Fahrzeuge schau¬
kelten Seite an Seite auf den leichtbewegten Wellen : eine
,prachtvolle Segeljacht, ein kleines Motorboot und zwei
Paddelboote . Ditha liebte den Wassersport sehr und ver¬
brachte viele ihrer freien Stunden draußen auf dem See.

„Wollen wir segeln?" wandte sich Römer fragend an sie.
Doch sie wehrte ab : „Nein , nicht segeln, Doktor! Es erfor¬
dert zu viel Aufmerksamkeit und ich möchte ruhig mit Ihnen
sprechen können. Wenn Sie nicht zu müde sind, möchte ich
Sie bitten , zu rudern ."

Bereitwillig entnahm Doktor Römer dem an der Wand
des Bootshauses befestigten Ständer zwei Ruder , sprang
damit in eines der Boote und reichte Ditha stützend die
Hand, ihr beim Einsteigen behilflich zu sein. Mit warmem
Druck umschloß sie seine Finger , nahm dann gewandt ihm
gegenüber Platz und half mit geübten Griffen , das Boot
aus der Halle zu schieben und die Paddel einzuhängen.

Dann aber, als nun Doktor Römer sich fest in die Ruder
legte und den Kahn mit kräftigen , taktmäßigen Schlägen
rasch dem offenen See entgegenMrte . lebnte Ke KL wieder

schweigend in ihren bequemen Sitz zurück. In unbewußtem
Spiel streckte sie die Hand über den Bootsrand in das Wasser
hinein und ließ die weiche, kühle Flut über die schlanken
Finger rieseln, — ihre Augen aber suchten die weite Wasser¬
fläche, den leicht bewölkten Himmel und die schneegekrönten
Häupter der Berge, die in den Strahlen der tiefer und tie¬
fer gleitenden Sonne langsam aufzuleuchten begannen . In
durstigen Atemzügen trank sie die oft geschaute und doch
ewig neue Schönheit dieses herrlichen Stücks Erde in sich
ein und tiefer Friede , wie ihn naturverbundene Menschen
immer am Herzen der gütigen Allmutter empfangen, kam
über sie. Nun war sie ruhig zu der Lebensbeichte, die sie
dem Manne gegenüber, der mit wehen Augen und wundem
Herzen nichts sah als das Bild der schönen, geliebten Frau
vor sich, schuldig zu sein glaubte.

Sie waren schon ziemlich weit vom Lande entfernt —
kein Unberufener würde lauschen, keine unliebsame Stö¬
rung sie unterbrechen. Bittend legte Ditha die Hand aus
Doktor Römers Arm : „Darf ich nun sprechen, Gert ?"

Er zog die Ruder ein und ließ den Kahn frei auf den
leise plätschernden Wellen treiben . Warm klang seine
Stimme in das große Schweigen ringsum : „Ich danke
Ihnen , daß Sie mir Ihr Vertrauen schenken wollen, Fräu¬
lein Ditha , ich weiß was Sie mir Großes damit geben. —
Aber ich möchte nicht, daß Sie sich irgendwie mit dieser Aus¬
sprache quälen, nur weil Sie denken, mir eine Genugtuung
für ein rasch gesprochenes, unbedachtes Wort schuldig zu sein.
Ich habe es auch ohnedies längst vergeben und bin über¬
zeugt, daß Sie mir nicht wehtun wollten ."

„Ich danke Ihnen , Gert, " sagte Ditha innig , „und ich
bitte Sie zugleich: Lassen Sie mich sprechen! — Es ist besser,
wenn Sie einmal klar sehen» warum ich all Ihrem treuen
Werben gegenüber unempfindlich blieb, wenn Sie einmal
wissen, daß mein Herz längst einem anderen gehört."

Sie sah, wie die Finger des Mannes sich schmerzhaft in-
einanderschoben und legte tröstend ihre Rechte darüber.
„Ich weiß, es tut Ihnen weh, Gert , das zu hören, aber es
mutz einmal ausgesprochen werden in Ihrem eigenen In¬
teresse." -

Sich wieder zurücklehnend fuhr sie fort : „Sie haben
Papa ja noch gekannt, Kollege! Er war gebürtiger Luzer-
ner , zog aber schon in jungen Jahren über das Meer hin¬
über in die Neue Welt und verbrachte den größten Teil
seines Lebens in San Franziska . Dort lernte er auch meine
Mutter — eine Deutsche— kennen, dort wurde ich und acht
Jahre später mein einziges Schwesterchen geboren. Vater
war ein tüchtiger, gewiegter Kaufmann und vom Glück be¬
günstigt, es gelang ihm,' sich mit der Zeit ein sehr ansehn¬
liches Vermögen zu erwerben.

Wir waren eine sehr glückliche Familie , Papa , Mama
und ich— bis Mandie geboren wurde und Mama das Le¬
ben kostete. — Von diesem schweren Schlag hat Papa sich
nicht mehr erholt , sein Wirkungskreis in Frisco und die
ganze Neue Welt überhaupt war ihm verleidet . Er machte
so rasch als möglich sein Vermögen flüssig und kehrte hier¬
her in die Heimat zurück. Wir alle durften ihn begleiten,
Maudie , die damals ein halbes Jahr alt war , unsere Die¬
nerschaft, die aus lauter Deutschen bestand, ich und auch
Mama in ihrem schweren Metallsarg.

Hier in Luzern erwartete uns Papas Mutter , die uns
mit schrankenloser Liebe ans Herz nahm und alles tat , um
namentlich mir , die ich doch schon so groß war und namen¬
loses Heimweh um die Tote hatte , die verlorene Mutter zu
ersetzen.

Als ich elf Jahre alt war . starb Maudie , die ich ver¬
götterte , an Diphterie . Ich hielt sie die ganze letzte Nacht in
den Armen und sah, grausam gefoltert , wie das geliebte
Leben unter unsäglichen Qualen langsam erlosch. Ich konnte
es nicht fassen, daß die Ärzte machtlos daneben standen und
war in meinem grenzenlosen Schmerz ungerecht genug, ihre
MachtlosigkeitUnfähigkeit zu nennen.

In dieser martervollen Nacht reifte in mir der Entschluß
Ärztin zu werden, Kinderärztin , die natürlich, io dachte ich:
in meiner kindlichen Unwissenheit — allen, allen armen
und kranken Kindern helfen würde. Papa , dessen ein- und
alles ich nach Maudies Tod geblieben war , tat alles , um
mir die Erreichung dieses Zieles so leicht als möglich zn
mackeu. (Fortsetzung folgt.)
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